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Abänderungsairtrag des Hcimatblockes M zwei »
ten Absatz wurde die Feststellung des Stämmen »

vcrhälmisses verlangt . Es ergab sich, daß für den

Antrag 76 , dagegen 74 Stimmen abgegeben wur¬

den . Bei der folgenden Abstimmung über die

Ausschußsassuno des zweiten Absatzes mußte auf
Grund dieser Feststellung der Präsident verkün¬

den , daß für die Ausschußfassung , fstr ä welche
abermals die Christlichsozialcn , di « Großdeut¬
schen und der Landdund gestimmt hatten , nur

eine Minderheit vorhanden , also die Regie¬

rungsvorlage abgelehüt sei .

Fricks Koalition gesprengt .
Deutsche Bolkspartei sagt sich Io » .

Berlin , 13 . März . (Eigenbericht . ) Zwi¬
schen den Nationalsozialisten « nd der Deutschen
Bollspariej in Thüringen sind vor einiaen

Tagen schwere Differenzen ausgebrochen ,
tveil der Führer der Hakenkreuzler im thüringi¬
schen Landtag , sänket , die Bolkspartei >n
einem Zeitungsartikel aufs schwerste beschimpft
hatte . Da die Nationalsozialisten die Beleidigun¬
gen nicht znrücknehmen wollten , hat heute di «

Bolkspartei die Koalition gekündigt .
Tie will allerdings die Erledigung des Etats a b-

warten , bevor ste aus der Regierung aus¬

tritt , was Auflösung des Landtages
und Neuwahlen zur Folg « haben wird . Die

Nationalsozialisten werde « jedoch Unchrsche nlich
nicht so laug « warten , weil sie sich mit der Hoff¬
nung tragen , bei sofortigen Wahlen di « b 8 r -

gerlichen Parteien noch mehr zu
sck> w 8 chen .

Hermann Müllers Befinden
unverändert ernst .

Berlin . 13 . Marz . (Eigenbcricht . f Im Be¬

finden des Genossen Hermann M 8 ll « r ist

auch heute keine Aendcrung eingetreten . Die für

heute vormittags in Aussicht genommene Opera¬

tion mußte unterbleiben , da der Zustand des

Kranken sie nicht zuließ . Nach neuerlicher Bera¬

tung beschlossen die Aerzte , die Operation

heute abends um 10 Uhr vorzunehmen .

Leichte Besserung
Berlin . 13 . März . Die für heute abends

zehn Uhr angesetzte Operation ist in Anb « -

tracht des augenblicklichen Zustandes des Kran -

len abermals verschoben worden . Mor¬

gen früh wird sich das Aerztekonsilium nochmals
darüber schlüssig werden , ob im Lauf « des mor -

gige « Bormittag di « Operation vorgeuommrn
werde « soll . Ju den Abendstunden trat im Be¬

finden des Patienten « in « weitere leichte
Besserung ein .

I schuß vorerst das Meliorationsgesetz ,
i um hinsichtlich der beantragten Acnderungcn der

> Wasserstraßenvorlage die bezüglichen Beratungen
- des Ministerrats abzuwarten .

Am Nachmittag erschien dann als Vertreter
‘ der Regierung der Arbeitenminister D o st » l e k
'

im Ausschuß . Zunächst hielt der Berichterstatter
'

Genosse Chalupa ein Schlußwort , worin er
bereits auf die Ergebnisse der Verhandlungen mit

der Regierung hinwies und ankündigte , daß eine

Aendcrung des Paragraph 1 zugesichert sei.
Dann gab Arbeitenminister D o st ä I c f , die

Erklärung ab , daß sich sowohl die Wirtschafts¬
minister , als auch der Ministerrat mit der gefor¬
derten Abänderung des Paragraph 1 des Waffer -
straßengesctzcs beschäftigt haben .

Die Regierung gibt ihre Zustimmung , daß
anläßlich der Verhandlung des Entwurfes
im Plenum deS Hauses ein Abänderungs¬
antrag angenommen wird , nach welchem von

den beteiligten Ministerien längstens
binnen drei Jahren di « Projekt « be¬

züglich der Regulierung der Eger und der

March so auszuarbeiten sind , daß
dann mit den Regulierungsarbeiten au den

beiden Flüssen unverzüglich begonnen
werden kann .

Nach dieser bindenden Zusage des Ministers
wurde die Wasserstraßenvorlage unter Ablehnung
aller sonstigen Abänderungsanträge in der

Fassung des Bcrkehrsausschusses angenom -
I m e n .

Eger - « n - Marchregulierung im Rahmen des

Wasierstrahenfonds gesichert .
Bindende Zusagen des Arbeitsministers im Budgetausschuß .

Brag , 13 : März . In der gestrigen Sitzung
des Budgetausschuffes hatte der Vertreter unseres
Klub » , Genosse Hackenderg . di « Erklärung
abgegeben , daß die im Vcrkehrsausschuß vorgc -
nommenc Ergänzung des Paragraph 1 des Wasser¬
straßengesetzes ungenügend sei , weil darin

die Ministerien für Ackerbau und öffentliche
Arbeiten lediglich beauftragt werden , jene Bor -

arbeiten zu treffen , durch di « erst festge
stellt werden soll , ob die Eger und die March
überhaupt schiffbar gemacht werden können .

Genosse Hackenberg stellt « diesbezüglich A b »

andernngsanträge , nach welchen in

das Gesamtprojekt der Schiffbarmachung
unserer Flüsse die Eger und bi « March
ausdrücklich « inzubeziehen sind
und die kompetenten Ministerien mit der

Einleitung der diesbezüglichen Borarbeiten

beauftragt werden .

Der Nationaldemokrat H o d a <5 hatte sich der

Erklärung Hachenbergs angcschlossen und ange¬

kündigt , daß er für die im Berkehrsausschuß bc -

schlosscne Abänderung nicht stimmen könne ,
falls nicht die bindende Zusicherung gegeben wird ,
daß noch im Plenum des Hauses - eine Aendcrung
des Paragraph 1 vorgenommen wird , welche die

nötigen Vorarbeiten , zur Schiffbarmachung der

beiden genannten Flüsse sichert .
Mit Rücksicht auf diese beiden Erklärungen

wurden gestern zwecks Einleitung von Verhand¬
lungen mit der Regierung die weiteren Beratun¬

gen über das Wasserstraßengesetz a b g e b r o -

cy c » . Heute vormittags erledigte der BudgctauS - 1

Paris , 13 . März . Erft nach sieben Uhr mor¬
gens kamen in der Kammer die Spezlalposten ,
die das Budget des Luftfahrtsmin lste -
rium betreffen und gleichzeitig die damit ver -
bundenen Debatten über die Kreditgetvah -
ru ng für die provisorische Sicherung der Lust -
po st Verbindung mit Südamerika , wie sic
gestern vom Finanz - und Luftfahrtsauöschuß an¬

genommen wurden , an die Reihe . Die Bericht¬
erstatter beider Ausschüsse , die sozial l st r -

sch en Abgeordneten Moch und Renaudel ,
empfahlen die Beschlüße ihrer Ausschüsse auf
eine vorübergehende "Losung an , doch unterzogen
sie die Geschäftsgebarung der FluggesMchaft
„Aeropost . ale " , die bekanntlich _das riallijsc -
ment von drei Banken , welche dies « Gesellschaft
unterstützt hatten , zur Folge hatte - einer scharfen
Kritik . Der Suftsahrtsminister machte betrefft!
der vorübergehenden Lösung Vorbehalte geltend ,
doch nahm er diese zum Schluffe an und erklärte ,
daß in einigen Monaten die Regierung der Kam¬

mer eine definitive Lösung votlegen werde . Der

kommunistische Abgeordnete Doriot trat hier¬
auf wiederum gegen den Finanzminister F l a n -
din auf und verlangte neuerdings , daß er ge¬
nau klarlegc , welche Rolle er als Advokat

und Berater der Gesellschaft „ Aeropo¬
sta le " gespielt hatte .

Auch der sozialistische Führer Löon B l u m, j

Eine zerstörte Illusion
„ Paradies Amerika ?

Bor knapp einem Jähre noch lag die

bürgerliche ' Welt vor dem was sie das „ ameri¬
kanische Wirtschaftswunder nannte , bewun¬

dernd Platt auf dem Bauche und es wie

irgendmöglich , in geschäftlichen Dingen und

den Arbeitsmethoden Amerika gleichzutun , wap
das Um und Auf der bürgerlichen volkswirt¬

schaftlichen Weisheit . Den Politikern erschienen
die Verhältnisse in Amerika als die schlagendste
Widerlegung aller sozialistischen Bestrebungen
und als der unwiderlegliche Beweis , daß der

Kapitalismus , richtig geleitet , durchaus im¬

stande sei, die Lebenshaltung des gesamten
Volkes auf eine hohe Stufe zu heben , so daß
auch in Zukunft die amerikanische Arbeiter¬

schaft sich davor hüten werde , ihr Heil im

Klassenkampf und in einer geistigen und Poli¬
tischen Absonderung von den Besitzklassen zu

suchen . Die Volkswirtschaftler aber waren vol¬

lends begeistert über das industrielle Wunder¬
land und sie überschütteten Europa mit einer

Flut von Büchern , in denen das wirtschaftliche
Märchen laut gepriesen wurde . In der Tat

hielt in Amerika fest Jahren eine glänzend «
Konjunktur an urü > in Verbindung mit den

günstigen klimatischen Verhältnissen der Ber¬

einigten Staaten sowie ihrem ungeheuren
Reichtum an Bodenschätzen bewirfte dies , daß
die Verhältnisse in Amerika tatsächlich außer¬
ordentlich günstige waren . Das Volkseinkom¬

men stieg in den letzten Jahren aus 76 Ml -

liarden Dollar im Jahr und der nationale

Reichtum beträgt WO Milliarden , eine ganz

unvorstellbar hohe Summe , Die Steigerung
der Produktion und Leistung suchte ihresglei¬
chen, in den amerikanischer ! - Banken befinden
sich zudem zwei Fünftel der gesamten gemünz -
ten Goldvorräte der Erde und ungefähr 40

Prozent aller Staatsschulden der Erde wer¬

den in verschiedenen Formen Amerika ge¬

schuldet .

Kein Wunder , daß dieser fabelhafte
Reichtum und die glänzende Prosperität , an

der auch die amerikanische Arbeiterschaft ein

gewisses Mitgcnießungsrecht besaß , in Europa
auf alle bürgerlichen Beobachter und Ozean¬
fahrer berauschend wirkte und daß Amerika

für sie das große Vorbild wurde . Entsprechende
Tüchtigkeit , so folgerten sie , und Europa werde

dem Beispiel Amerikas nacheifern können . Da

ist beispielsweise erst jüngst ein Buch erschie¬
nen ( E. Müller - Stu rmherm : „ Ohne Amerika

geht es nichts , das als Muster dafür dienen

tann , mit welchem rührenden und naiven

Optimismus die bürgerliche Gedankenwelt
das seither als trügerisches Wahnbild erkannte

» genannte „ Wirtschaftswunder " Amerika stoch

in einer Zeit beurteilte , da die Anzeichen der

Mgenwärtigen tiefgehenden Wirtschaftskrise bc

refts deutlich sichtbar waren . Europa . hat nach

Müller - Sturmheim Erhabenes in der Kunst

geleistet , es war die geistige Werkstatt der

Welt , aber regiert wurde es zum Unterschiede
von Amerika von Beschränktheiten , von der

Dummheft und von der Unwissenheit und so

I

mußte Europa versagen . Wenn an diesem Uy-

eil über die bürgerliche Staats - und Wirt -

s^hastskunst nicht viel zu bemängeln sein Mag ,

i und wenn es auch in vollem Maße seine Rich¬

tigkeit hat , daß an dem Sturz des ' europäischen
Kontinents . in den Mgrund nicht zuletzt der

Wahnwitz des Krieges und der Friedcnsver -
träge die Schuld trägt , so ist es doch unerlaubt

naiv , die Ursachen der wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten Europas nicht vor allem im Wesen
des Kapitalismus begründet zu erkennen ; son¬
dern sic ausschließlich in von Menschen ver¬

übten Fehlern zu suchen und zu behaupten ,
daß ohne Amerika heute ein Fortschritt in

dieser Welt nicht möglich ist , nicht weil cs

Geld hat , sondern weil es eben das „geniale ,
schaffende und schöpferische Amerika " ist.
Amerika zertrümmert ein Naturgesetz , Amerika

überwindet auch Malthus, . das sind so einige
Kapitelüberschriften in dem Müller - Sturm

. heimschen Hochgesang auf - Amerika » nd er

Ar IrmrMcheo Bergarbeiter
droben mit Eeneralltreil .
Paris , 12 . März . Die Telcgiertenpersamm -

lung des französischen Grubenarbeitcrverbandcs ,

die heute in Paris zusammengetreten war , hat
- einstimmig eine Entschließung angenommen , in

der angesichts der Tatsache , daß die Verhandlun¬

gen der Regierung mit den Grubengeftllschaften
über die Rückgängigmachung der vor kurzem

durchgeführten Lohnherabsetzungen zu keinem

Ergebnis geführt Haden , der am 18 . Feder ge¬

faßte Streikbeschluß bestätigt wird . D»r . Gene¬

ralstreik soll am 30 . März durchgeführt werden ,

falls bis dahin nicht noch " « ne Einigung nzit

den Grubengcsellschaften - erzielt werden sollte .
*

kommunistische Manöver .

Paris , 13 . Marz . Während der dem A l l -

gemeinen Arb eiter verband augeschlossene
Verband der französischen Grubenarbeiter gestern
beschlossen hat , den Generalstreik erst für den

30 . März l . I . zu erkläre », falls bis dahin keine

Einigung über den Lohnkanflikt mit b « n Arbri -
*

ter » erzielt Word « » ist , hat der K o m m u ni¬

st i f ch e Grabenarbeiterverbanb in einer gleich¬
falls gestern abgehaltenen Sitzung beschlossen , den

Streik bereits am 16 . März l . I . durchzu¬
führen . ES ist . jedoch fraglich , ob dieser Streik¬

parole im großen Umfange Folg « geleistot werben

wirb .

gab seiner Ueberraschung darüber Ausdruck , daß
der Finanzminister sich — wie gerüchtweise ver¬
lautet — nicht mit der Rolle ocs Verteidigers
begnüge , sondern , selbst den Angriff gegen -
die oppositionellen Abgeordneten
eröffnen Wöll « .

Finanzminister Flandin meldete sich so¬
dann , zu Worte . Et erklärte , daß er . zu der Ge¬

sellschaft „Aeropostäl " in ' k ein e n B e z r e h u n -

aen gestanden habe und daß, . er niemals als

Advokat anderer Fluggesellschaften bei " der Regie - ,

Flandin behauptet sich.
Sozialistischer Mißtrauensantrag abgelehnt .

rung zu deren Gunsten interveniert hätte . Was

die Gesellschaft „ Aeropostäl " anbetreffe , habe er
im Gegenteil sofort nach seiner Ernennung zum
Finanzminffter Schritte zur Sicherung der

Kontrolle in dieser Gesellschaft unter¬

nommen .

In der Kammer kam es dann zu scharfen
Wortgefechten zwischen einigen soziali¬
stischen Mitgliedern und Mitgliedern der

Rechten , worauf der Kammervorsitzende über

die betreffenden Artikel abstimmen ließ , die a-ich
angenommen wurden . Sodann ging die Kam¬

mer zur Tagesordnung über .

Der Ministerpräsident ersuchte di « Kanimer ,
über den Regierungsantrag abzuftimmen , der

die provisorische Hilfe gegen die dro¬

hende KatastrophederFluggesell -
schäft ,,A e r o p o st a ! e " vorsieht . Die Kam¬

mer nahm den dahingehenden Antrag durch
Handaufheben an . Der sozialistische Deputierte
Läon Blum dringt hierauf zu dem Budgetpo¬
sten einen Abänderungsantrag auf Her¬
absetzung der Dotation um eine Million ein und

verhindert mit diesem Antrag gleichzeitig ein

Mißtrauensvotum gegen die Regierung .
Luftfahrtminister D u m e s n i l stellt sich gegen
den Abänderungsantrag Blums . Der Luftfahrts¬
berichterstatter ^ der sozialistische Deputierte R e -

W. , JU . . . n au bei erklärt , daß er persönlich für den An¬
der den kommumstischen Redner auf der Redner - s trag der Sozialisten stimmen werde . Minister¬
tribüne ablöste , stellte dieselbe Forderung und Präsident Laval stellt sich ebenfalls gegen den

I sozialistischen Abänderungsantrag und stellt, die

Vertrauensfrage . Der Vorsitzende unterbricht um

dreiviertel 12 Uhr die Sitzung und läßt ab -

siitmrmen. «, ,- . r >- Hi -

Nach Wiederaufnahme der KümmerstUung
gab der Kammerborsitzende da » definitive Ä b -

fti m rp u n g s r. e. s u lN - a t bekannt : Der so z i a -

listi - s . chc Abändernngsantrag , her ein

Mißtrauensvotum gegen , die Regierung enthielt ,
wurde mit 340 gegen 215 Stimmen , also mit

einer Mehrheit von 125 Stimmen a b g e l e h n t .

Vie tSsfiche natioualsozialiftfiche
Bluttat .

Hamburg , 13 . März . Als der Polizei¬
ober Wachtmeister Friedrich Pohl heute

mittags von dem R eg i eru ng s rat . La s-

fally in einer Dienst st rass ach >j wegen

nationalsozialistischer Betätigung vernommen

wurde , zog der Oberwachtmeister seine « Dicizst -
revolver ünd gab auf den Regierunasrat aW un¬

mittelbarer Nähe einen Schuß ab , der diesen
schwer verletzte . Pohl ist festgenomme ».
lieber das Befinden des RegirrungsratcS Lafsalln

lassen sich z. Z. sichere Angaben nicht machen , da

die Verletzungen überaus schwer find .

Abstimmungsniederlage der Wiener
Regieruug .

Wie » , 13 . Rlärz . ( AR. ) Die heutige Sitzung
des Nationalrates brachte bei der Abstimmung
über die Novelle zum Postsparkassen¬
gesetz eine Ueberraschung . Für den ersten Ab¬

satz des Gesetzes sttminten die Christlichsozialen,
die Großdcutschen und der Landbund , dagegen
stimmten die Sozialdemokraten und der Heimat¬
block . Der Präsident verkündete die Annahme
dieses Absatzes. Bei der Absttmmung über den
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stellt unter anderem Ford und Ghandi in
einen , kür den ersteren sehr schmeichelhaften
Vergleich . In Amerika gelte nicht die Behaup¬
tung von dir Maschinisierung des Menschen
durch die Maschine , in Amerika herrsche die

wahre Demokratie und in Amerika gleich « der

Lohn des Arbeiter - dem Anteil eines Herrn .
Was ' sowohl den Verfasser wie alle anderen
Bewunderer des amerikanischen Kapitalismus
am stärksten begeistert , das ist ) daß dort angeb¬
lich jeder einzelne Arbeiter den Marschallstab
im Tornister trägt , daß jeder die Möglichkeit
besitzt , von Stufe zu, . Stufe oder auch viele
Stufen auf einmal nehmend , die soziale Stu¬

fenleiter emporzukommen und der Kapitalis¬
mus ein solcher sei , daß er eigentlich einen

vollwertigen Sozialismus - Ersatz darstelle .
Bor wenigen Zähren hätte eS immerhin

einige Mühe gekostet , die Illusionen der Be¬
wunderer des „ Paradieses Amerika " auf ihren
wahren . Wert zurückzuführen , heute klingen
solche Dithyramben wie die plötzlich aufgetau -
ten eingefrorenen Töne aus Münchhausens
Trompete . Die Wirklichkeit ist heute so, daß
amerikanische Zeitungen vom Elend der unge¬
heuren Massen der Arbeitslosen furchtbar «
Schilderungen bringen und wenn auch die

Motive , aus denen gewisse Zeitungen diese
Eleirdsbilder veröffentlichen , nicht die reinsten
sein möge « , so steht doch fest, daß das Elend
der fünf Millionen Arbeitslosen in dem ge¬
priesenen Eldorado Amerika , die ausschließlich
auf die private Wohltätigkeit angewiesen sind ,
ein noch weit/schlimmeres ist als jenes der
Arbeiter in den enropäischett Staaten , wo So -
zialaesetze den Opfern der Wirtschaftskrise
wenigstens teilweise einen gewissen Schutz ge¬
währen . Do ist nun der kraftstrotzende ameri¬

kanische Wirtschaftskörper hingeraten , wohin
die angebliche Sorglosigkeit , mit der der Ar¬

beiter per Zukunft und allen Zufälligkeiten
des Leben - entgegensehen konnte , wohin die

„eigenen Autos " der Arbeiter und wohin die

„ Würde des arbeitenden Menschen " , von der

man hörte , daß der amerikanische Kapitalis¬
mus sie aufS wirksamste fordere , während dort

jetzt noch hilfloser als in Europa die Arbeits¬
lohn zugrunde gehen , für die von all dem

kolossalen Reichtum Amerikas nichts anderes

übrig geblieben ist » als dir Unterkunft in

einigen tausend Nachtasylen und kärglichste
Nahrung in einer Anzahl von Notküchen !

- . Die Entwicklung der amerikanischen Ver¬

hältnisse beweist, daß der Kapitalismus selbst
in seiner entwickeltsten Form , in seiner höch¬
sten Blüte und unter den allergünstigsten Um -

stiittden die arbeitenden Menschen nicht dau¬

ernd vor Not und Elend zu schützen und ihnen
nicht die Existenz zu sichern imstande ist . Wohl
hat die amerikanische Arbeiterschaft in den

Jahren der Prosperität ihre Einkommen - Ver¬

hältnisse in einer Weise zu verbessern
vermocht , welche diejenige der europäi¬
schen Arbeiter bei weitem übertraf , so daß
ihre Kaufkraft mindestens doppelt so groß war ,
wie jene des Arbeiter - in Europa und so
konnte bei ihr ein « Denktveis «. entstehen , die

übrigens lange genug auch die englischen Ar¬

beiter beherrschte , das ist die Denkweise , daß
eS in ihrem Interesse liege , die Vorzugsstel¬
lung ihres Landes gemeinsam mit den Un -

. . 51
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Sie tanzte , er folgte mit den Augen , seine Blicke

strichen ihren Körper entlang , wie oft hatte man

ihn in Berlin gehänselt , daß er bei der berühm¬
ten Mexa , di « doch fein Geschöpf sei , nichts er¬

reichen , niemals etwas erreichen werde ; wie oft
hatte man ihn damit gehänselt , daß er schon zu
alt sei, um ihr Liebhaber zu werden .

Der Wein stieg in kein Blut , seine Augen
glänzten , seine Stirn brannte . Seit Anita Brno

nach Amerika gefahren war , hatte er kein Werb

in den Armen gehalten . Zwei , drei Dutzend hat¬
ten sich herangedrängt , sich ihm angeboten , offen ,
unverschämt . Er hatte sie weggewischt wie einen

überflüssigen Kreidestrich von der Tafel , Diese
hier , die da unten tanzt «, hatte sich ihm nie an

den Hals geworfen , wie Anita Bmg und viele

vor ihr . Sie war in festen Händen , scherzte
man , dieser Ulfar , dieser hirnverbrannte Literat ,
der « iueu überlief , wenn man ihn nicht brau¬

chen konnte , und der nicht kam , wenn man ihn
rief, dieser Niemand hielt die Hand über Eldrid

Alexa , über einem der berühmtesten Filmst «rm,
diesen Niemand betrog sie nicht , diesen Niewand

zog sie ihm , d - m Direktor , Mandelberg , dem

Gövalttgrn , vor .
Cb sie ihn vorzog - Es kam auf di « Prob «

an . Si « war erhitzt vom Tanz . Das machte fi«.
noch schöner . Er war heiß vom Wein . Das

mochte chn noch begehrlicher . Als sie an sei »««

Tisch zuiÄckkehrtc , griff seine Hand nach ihrem
Arm , aber diesmal ließ sie sich nicht abkchütteln .
Sie krallte sich fest , st « «rgrtff Besitz . Da lacht «

sie ; offen und hell in de « Tanz hinein , in die

Musik hinein , es war auch so komisch , wann er

bärenhaft - plump - en galanten Liebhaber mimen

ternehmern zu erhallen , aber die gegenwärtige
Krise wird viel « belehren , daß es ein Traunr
ist , an die ewige Prosperität zu glauben nnd
an die Möglichkeit , über Nacht vom besttzlosen
Proletarier zum Dollarkönig . aufsteigen
zrr können . Auch in dem kapitalistisch -blühen¬
den, dünn bevölkerten und von der Natur
reich gesegneten Amerika zeigen sich heute die

Elendszuge der Arbeitslosen und was ' diese
besonders hart trifft , daß sie jeder Macht und

jedes Einflusses entbehren , eine Folge ihres
blinden Vertrauens , das sie den bürgerlich »

Der Los bleibt Gärtner .
Sepp Watzltt « eiter Ditte « « ächte »

oe » - reprltzer Dritte » - tzeich ».
Der Fall des nationalsozialistischen Siadt -

rales Sepp Watzlik har über di « Grenzen
von Teplitz hinaus allerhand Traub aufgewir¬
belt . Der Wortführer der völkisch «« Belang «,
der Wächter unserer Sitten , der Hüter der hei -
ligen Flamme des germanischen Herde- , wurde

wegen Ehebruchs verurteilr ! Nicht nur das ;
vom Brecher der Zinsknechtschaft
erfährt man , daß er der Frau , die die Gefähr¬
tin seiner „ Sünde " war , geraten hat , sich ja mcht
erwischen zu laste », damit sie bei der Scheidung
«ine Rente erhall «. Der Erzengel, der mit

feurigem Schwert vor dem völkischen Paradies
stand , um « S von jedem «»tfittlicheuden Einfluß
rein zu halt ««, har also nicht nur in diesem
Paradies selbst das begangen , wessen er andere
lieh , sonder « er wollte dabei auch noch « in
Geschäft machen und sich di « Kraft seiner
germanische« Lenveu honorieren lasse »! Dieser
Sepp Watzlik hat jahrelang durch sein « phili¬
ströse Wetz « gegen Kunstwerk « und Wiste «»
ichaftler aller Art von sich reden gemacht .
Schnitzlers „ Reigen " , „ Die letzte
Nacht " von Karl Kraus , der Remar -

quefilm und TollerS „ Hinkemann " ,
die Vorträge des Sexualforschers Magnus
Hirschfeld , und was ihm sonst des „ Marks¬
muß " verdächtig erschien , bat er mit dem heuch¬
lerisch «« Borwand bekämpft , er müsse di « Rein «
heit der deutschen Siuen , des deutschen Familien¬
lebens und die Ehr « der Ration wahren . Nu «

zeigt sich, daß dieser Sittenwächter selbst sein «
( unter andere « Umständen höchst privaten ) Af¬
fären, auf der Kaps « hat .

Auf di « Feststellung dieser Widersprüche in
der Moral MS Sepp Watzlik antworten die

Teplitzer Nationalsozialisten mit einem Flug¬
blatt . Wir wolle » nicht untersuchen , ob die
Art , in der die Kommunisten von dem Ereignis
eines Ehebruchs Kund « gäbe « — ein „Extra¬
blatt " wurde herauSgegeoen — besonders ge¬
schmackvoll war . Sie war des HansliLek
würdig , der wiederum « in würdiger Gegner des

Watzlik ist . Beide könnten ohne Schaden chre
Rolle tausche »; et « völkischer Hansliöek und « in

bolschewistischer Väclik würde dasselbe verrichten
wie bei der jetzigen Verteilung der Rollen . Aber
wenn sich die Nationalsozialisten jetzt über

Skandalmache aufreg «», so vergessen sie
doch wohl , daß die das Lebenselement
des Watzlik war . Das Flugblatt verkündet :

Wer nie gefehlt hat und pch frei weiß von

jeder Schuld , der werf « de » ersten Stein auf ihn !

Das hätte sich der Watzlik sage » sollen , bevor

er mit Steinen «ach der „Unsittlichkeit " warf !
Und wenn die Hakenkreuzler sagen

Sei dem wie es auch sei : Sch>p Watzlik mag
gefehlt habe »; dies betrifft lediglich sein Privat .

wollte . ' , DaS wußte er : er war kein eleganter
Schauspieler , kein John BolterS , er bezauberte
nicht , er hatte eS niemals erlernen können , eine

Frau durch Blicke zu bannen . Aber diesmal gab
er nicht nach . Heut « war er Sieger . Heute
mußt ? er Beut « sehen . —

Der Regisseur war fortgegangen , in eine

Matrhserckneipe , angeblich , um dort Studien für
einen neuen Film zu machen . Er war mit El¬

drid allein . Allein in einer fremden Stadt . 9lun

hatte er seine Chance . Er rief den Kellner , zahlte ,
führte sie ins Hotel . Unterwegs , im Auto , legte
er den Arm um sie. Sie Ivar müde , die Luft
des Hafen - , die Aufregung der Premiere , der

Tanz , der Dein . Und er war so unbändig
lächerlich , über ihn hätte das Publikum sicher
herzhafter gelacht als über die Komiker , die in

leinen Filmen auftraten . Aber auch des Lachens
wurde sie müde : er war so täppisch , er drängte
sich so ungeschickt ins Zimmer , er sagt « so über¬

deutlich mit Augen und Gesten , worauf er ab¬

zielte , daß sie ihm laut hinauswieS , daß sie dem
Kellner zu klingln drohte .

Da stand er eine « Augenblick still , sah sie
an , dann ging er . In seinem Zimmer über¬

lot « er , sein « Sinne waren noch nicht wach,
aber eines wußte er : konnte er als Sieger nicht
siegen , so siegte er als Bettler .

Eldrid hälfe vergesten , die Türe abzuschlte -
ßen . Sie hatte ein Buch in . Händen , aber sie laS

nicht . Wo Ulfar jetzt sein mochte ? Wie diese
Stunde in Berlin anSsah ? Ob sie genau so

tröge dohinschlich ?
Da stand Mandelbr « im Zimmer , in einem

Setdoup ^ma, da - auf der Bühne einen Lach »

erfolg für sich gehabt hätte . Da ging er zu ihr .
hockt«. sich neben sie, streichelt « chre Knie , begann
zu svrcchau . Wie unglücklich er fei, « ine Frau ,
die iHv nicht verstünde . Anita Bing , die ihn be »

trogen , die Gefahr , in der leine Firma schwebt «.
Und au » der Trfrckg. Die erst « Mücklieb « Stund «

fest - langem . Wer wußte, wann wieder ein »

koPrtÄistischtzn Einrichtungen , Gesetzen und

Parteien bisher entgegengebrächt haben .
Das grausame kapitalistische Wirtschafts¬

gesetz, dem wie fick , jetzt zeigt , auch Amerika
unterworfen ist , wird viele Illusionen zerstö¬
ren und der Arbeiterschaft , daß eS nicht ihre
Aufgabe sein kann den Kapitalismus zu kon¬

servieren , sondern daß sie ihn überwinden

wuß und daß nur eine völlige Uniwälzung der

politischen und gesellschaftlichen Machtvervält -
niske ihre Befreiung von der wirtschaftlichen
und sozialen Knechtschaft bewirken kann .

leben , hat aber mit Politik und politi¬
sch er/Partei gar nichts zu tun .

so' bitten wir sie, dielen Grundsatz zunächst
selbst zu beherzigen . Sie leben von der

Beschmutzung des Privatlebens der politische »
Gegner , sie werfen sich zu Sittenrichtern auf
und darum müsien sie gewärtig sein , daß man sie
beim Morr nimmt . Auch wenn sie sagen :

Sepp Watzlik hat sich schon seit Jahren
immer und steis uneigennützig und restlos seiner

politischen Partei gewidmet und seiner pol . Tä¬

tigkeit fast seine ganz « frei « Zeit geopfert , was
alles zur Folg « haben mußt « , daß jed¬
weder geregelt « Familienleben da¬

mit unmöglich gemacht wurde

so rechtfertigt da - weder WatzlikS Verhalten
gegen die Frau eines Anderen — denn
wenn er schon kein geregeltes Familienleben
sühren konnte , weil er politisch beschäftigt war ,
so brauchte er doch erst recht feine Zeit nicht auf
Kuckucksabenteuer zu verwenden ! — noch ent¬
schuldigt eS ihn dafür , daß er sein « „politische "
Arbeit just darin erblickt «, anderen die Sitten

beizubringen , die ihm fehlen .
Im übrigen enthält das Flugblatt selbst ,

als beste Illustration zur Ritterlichkeit der
Nazis in sexuellen Dingen , Verdächtigungen
gegen dritte und viert « Personen , die wirklich
unpolitisch sind und deren Privatleben daher
auL dem Spiel « bleiben sollt «.

DaS Famoseste an dem Flugblatt der bla -
mierten Sittlichkeitsschnüsfler aber ist der fol¬
gende PassuS:

Im Anschluß an di « Anllageschrift bringt
das kommunistisch « Flugblatt « ine « mit dem

Titel : „ Der ist Sepp Watzlik ?" überschriebenen
Aufsatz , in welchem man diesem vorwirft , daß er
im Theater - und Vortragswese « Mr Stadt gegen
jüdisch « und marxistische Darbietungen schärfste
Stellung nahm .

Daß wird natürlich zu « Leidwesen aller

Juden « nd Judenknechtc auch weiter

und hat mit einer Privätsäch « aber auch gär
Nichts Gemeinsames .

Das ist aber « ine tröstliche Verheißung !
Wir haben schon geglaubt , jetzt dem Satan ver¬
fallen zu sein und keinen Hüter unserer Sitten

mehr zu haben . Doch der alte Gott , er lebet

noch, er hat uns arme sittenlose Sudelendeutsche
nicht vergessen , er gibt dem Seppl Kraft , auch
weiterhin über unser Seelenheil zu wachen . Vier¬

zehn Tage wird er notgedrungen — wenn die
Strafe für unbedingt erklärt wird — in seinem
Kampfe aufgehalten sein , aber sowie er den .

Arrest verlassen hat , geht es von neuem los , mit
dem Flammenschwert des Erzengels gegen di «

Zerstörer der Sitte , der Familie und der ger¬
manischen Ideal «!

Stunde wie diese kam . Beinahe weinte er . Grau
wäre » seine Schläfen , di « nackte Haut sriues .
Kopfes glänzte wie Oel . Sein « Finger klam -
werten sich fester und fester . Kalt und feucht
fühlte siö seinen Mund auf der Innenfläche der
Hand , auf dem Arm . Es kroch hoher und höher .
Der Wein . Ulfar. Das spielende Wasser der

Alster . Der Gesang der Räder . Der Orkan der

Beifalls im dunklen Haus . Die weiche Musik ,
die ihren Körper durch den Saal trug . Das
Blut , da - ' in den Schläfen hämmerte . Die Kälte ,
die ' - dett Arm emporkroch . Ulfar . Der Wein .

Ulfar . V .
Als MandewergS Hände sie hoben , sie auf

daS Bett trugen , als er sich über sie beugte , lei¬

stete sie keinen Widerstand mehr .
MS di « Sonne sie weckte , als ihre Augen

daS buntscheckige Pyjama an ihrer Seite sahen ,
kam wieder das Lachen über sie. Wild brach es

los , aber bald stockte es . Sie zog die Decke über

sich, wandte sich um und stellte sich schlafend , bis

Mandelberg das Zimmer verlosten hatte .
Es konnte Ulfar nicht lange verborgen blei¬

ben , daß Eldrid mit Morchelberg auf du und du

stand in seinem Auto fuhr und am Sonntag
mit ihm Ausflüge machte . Ein » , zweimal nahm
er ihre Ausflüchte hin , tuen « sie ihm absagt «,
dann aber warf er ihr unvermutet , aber auch
ohne Vorwurf , die Frage hin ; Liebst du Diandel¬

berg ?
Sie war erst , bestürzt , sie wähnte ihre Ko »

inödre besser zu spreleu , dann lachte sie ; Ulfar
sollte sich doch Mandklberg einmal ansehen , ob

man einen Mann lieben könne , der wie ein

Teddybär auSseh « . Warum sie sich dann mit

chm etugelasten ? Sie fand keine Antwort . Sie

suchte Worte , und sand schließlich nur das ein «

Argument : Mr machten es so, In drei Minu¬
ten zählte sie die Namen von zwanzig Schau -
fptekerinnev auf , die mit Regisseuren und Film -
industriellen Liebschaften hatten , dadurch hoch¬
gekommen waren , dadurch das BestünvruugS -

Die Pariser Kommune - koufikzierl !
Au - Brünn wird ein neues Glanzstück un¬

serer wackeren Zensurbehörden berichtet : In der

oeutschen . . Arbeitersendung des Brünner Radio -

Journal - war für den 18 . März ein Vortrag
des Senators Genossen P o l a ch über die P a -
r i s tfflo ' m m u n e anläßlich des sechzigsten
Jahrestages der Machtübernahme durch die Pa¬
riser Kommunarden im Jahre 1871 vorgesehen .
Der Vortrag hatte einen durchaus objektiven
Tatsachenbericht sowie im Anschluß daran eine

streng wissenschaftliche kritische Betrach¬
tung der historischen Vorgänge znm Inhalt .
Trotzdem erregte er das Mißfallen des Zensors ,
der . gestern der Leitung des Brünner Rnndfun -
kes mitteilte , daß der Bortrag des Ge¬

nossen Po lach zur Gänze der Be¬
sch lägnahm « verfallen sei . Das Vor¬

gehen des Zensors ist zwar einfach unbegreiflich ,
da aber doch nicht gut angenommen werden

kann , daß ein wissenschaftlicher Bortrag über ein

historisches Thema verboten werden könnte , weil
etwa der Zensor in seiner Naivität eine Verbin¬

dung von Kommunarden und Kommunisten ,
oder gar eine Beleidigung der französischen
Freunde befürchtet hätte , bleibt nur die Vermu¬

tung bestehen , daß es unserer Zensurbehörde uns
ihren politischen Hintermänner » eben überhaupt
nicht angenehm ist , wenn öffentlich über
revolutionäre Dorg - änge und über
die Märtyrer der Revolution ge¬
sprochen wird , und dies auch recht durch¬
sichtigen Motiven . Run , eS wird , wie wir erfah¬
ren , der Zensurbehörde in diesem Falle noch
Gelegenheit zu einer ausführlichen Aeußerung
und Begründung ihres Vorgehens geboten wer¬

den, da die Konfiskation deS Vortrages noch « in

parlamentarisches Nachspiel haben
wird .

MLHrisch - schlefischer « « » schütz .
Brünn , 13 . März . In der heutigen Sitzung

des Landesausschusses wurde vom Vorsitzenden
mitgeteilt , daß die einzelnen Kommissionen , die

für die 10 . Tagung der Landesvertretung vor¬
bereitenden Fragen bereits beraten und erledigt
haben . ES wurde beschlossen, aus der Waldzutei -
lung der Herrschaft Putschowitz für das Land

Mähren - Schlesien eine Zuteilung von 10 . 000

Hektar anzufordern und sofort Verhandlungen
mit dem staatlichen Bodenamt einzuleiten . Wei¬
ters wurde beschlossen der LandeSvertremng
einen Resolutionsantrag über den Ausbau der

nichtstaatlichen Straßenen Mähren - Schlesiens Lur
Genehmigung vorzulegen . Nach eingehenden Be¬

ratungen . wurde beschlossen, an die Regierung
heranzütrsten und sie zu ersuchen , daß alle

nichtstaatlichen Straßen in das Jnkammerisie -
rungsprogramm ausgenommen werden . Stra -

ßen , dje eine gesamtstaatliche Bedeutung . habe »,
sofort in dem . Stand , in dein sie sich gegenwärtig .
vDnoen , m ble ' staalliche Beühalttryg ubernom^
men und die . HetrichtüsiaSarbeit . dchser Stra¬

ßen von Grund in Angriff genommen werden .
Weiter - sollen auS dem Strahenfonds in erster
Reih « . für diese Straßen Beiträge im Höchstaus -
maße und zwar mit Rücksicht auf die schlechte
finanzielle Lage der Bezirke , geleistet werden .

Außerdem wird ersucht , daß der Betrag von
186 Millionen , der für die Bemesserung der

nichtstaatlichen Straßen bestimmt aber zu ande¬
ren Zwecken verwendet wurde , weiters die pan -
zen bewilligten Beträge , die zwar bewilligt , aber

nicht auSgezahlt wurden , für die Herrichtung
der Straßen verwendet werden . . •

; Der Landesausschuß genehmigte weiters eine

Reche von Voranschlägen der Bezirke und Ge¬

meinden , sowie Subventionen für Kommuni¬
kationen .

recht übex ihre Rollen erlangt hatten , dadurch

sich noch zu einer Zeit als Darstellerinnen hal¬
te « konnten , zu der sie ohne diese Beziehungen
schon langst hätten vom Schauplatz aotteten

Müssen .
Ulfar schwieg . Er hatte Ausreden erwartet ,

Bitten um Nachsicht , vielleicht eine sentimentale
Szene mit Berzweiflungsausbrüchen und Flehen
um Verzeihung . Ein « Verteidigung aber hatte
er nicht erwartet . Er sah Eldrid an ; es war ,
als ginge sie über eine lange Brücke , an derert
einem Ende er stand . Sie war in zwei Jahre «
auf dieser Brück « langsam vorgeschritten , sie hatte
die Mitt « erreicht , als er sie zurückzurufen ver¬

suchte . . Nun war sie drüben . Run stand sie am
anderen Ufer . Nun sah sie nochmals nach ihm
zurück, vielleicht war dies ein Abschied , vielleicht
aber auch nur Hohn und ei » kaltes Bedauern ,
daß sie nicht früher diesen Weg gegangen .

Er senkte den Kopf . Seine Stimme war

>fast tonlos , als er fragte : wie sie sich nun ihr
Verhältnis denke .

„ Das eine hat doch mit dem anderen Har
nichts zu tun " , sagte sie. „Ich liebe dich , ihn

Gliebe ich nicht . Er nimmt dir nichts , Ulfar . "
. „ Und du kannst einen Augenblick lang an¬

nehmen , daß ich mit dieser seltsamen Auftastung
von Liebe einverstanden sein werde ? "

Sie sah ihn a » . Seine Augen waren fahl ,
ein großer Schmerz lag in diesen Blicken , sie
wußte n » n , daß sie ihm sehr wehgetan . ' /Sie

hatte das von Anfang an wisten wüsten. Sie

chax im Unrecht . Abu sic wollte dieses Unrecht
tziebmol nicht mehr zugestehen . Sie trat zu ihm ,
ihre Blicke wurden hart , alle ihre Kräfte spannte
fU an , um nicht jnsammenzubrechen und ihn
um Mitleid zu bitten ; ihre Hand « ballte sie, di «

Lider schloßen sich zur Hälfte , Haß rief si , aus

ihrem Herzen herauf , aus jenem kleinen , ver¬

steckten Winkel , in dem seit Jahre « der Hatz
gegen Ulfar wuchs :
T. . . tgprtsetzyng folgt . )
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Sammlungen Wr einen

lommunMchen „ Koogrek " .
Neues Arbeitslose « Ma « Sver

des Politbüros .

Zu allen Gemeinden , wo ein « größer « Anzahl

Arbeitsloser ist . agitieren unter ihnen di « Kom¬

munist «», daß sie Delegierte auf « inen ^ Kongreß "

nach Prag schicken sollen , welcher am 15 . und

16 . März stattfinden soll . Es soll dies «in « Fort¬

setzung des kommunistischen Parteikongresses sei «,

auf welchem konstatiert wurde , daß von der kom¬

munistische « Partei nur armselig « Trümmer von

Organisationen geblieben find .
Der „ Kongreß " der Arbeitslosen ist « ine

Unter ne hmung der KPL . Davon zeugt die

Agitation , welche in den Gemeinden und Städten

durchgeführt wird . Tie einzelnen kommunistischen
Zell «, welche sich nach den Weisungen ihrer Lei¬

tung richten , ersuchen die Gemeinden um Gewäh¬

rung der Geldmittel zum Ersatz der Fahrt¬

spesen und Reiseauslagen der Delegierten zum

. Kongreß " . Z « einigen Orten erklären die Kom¬

munisten sogar , daß sich an diesem „ Kongreß "

auch Sozialisten beteiligen . Wir weisen jed¬
wede Beteiligung an diesem neuen kom¬

munistischen Unternehmen zurück . Es geht «icht
um di « Bedürfnisse tat Arbeitslosen , sondern um

Agitation für die kommunistisch «

Partei und dazu geben sich Angehörig « der so.

zialdemokratische « Partei in keinem Falle her .

Reichsdeutsche Sozialdemokralle wächst
Mitgliederausschwung im Borjahre .

Berlin , 13 . März . (Eigenbericht . ) Der Bor¬

marsch der sozialdemokratischen Partei zeigt sich

auch in der Zunahme der weiblichen Mit¬

gliedschaft . So haben die Berliner Organisa¬
tionen im Borjahre nm 2500 weibliche Mitglieder

zugenommen und zählten am Jahresende insge¬

samt 19 . 062 Mitglieder . Die Hamburger Or¬

ganisation konnte im Vorjahre ihren Mitglieds¬
stand von 51 . 000 auf über 53 . 000 steigern .

Neber 40 Prozent der Mitglieder zähle «
unter 40 Jahren , über 50 Prozent sind Hand¬
arbeiter . Diese Tatsachen widerlegen schlagend
die Behauptungen der Gegner , daß die Sozial¬
demokratie die Anziehungskraft auf die Jugend
verloren hat und keine Arbeiterpartei mehr ist.

Henderson setzt seine Bermtttlerrolle
fort .

London , 13 . Marz . Wie „ Times " meldet , ist

Henderson bestrebt , das mit der französisch -italie -
stischen Flottenvereinbarung begonnene Werk

durch eine zwischen Paris und Rom herbqizufüh -
rende allgemeine Verständigung über

alle schwebenden politischen Fragen , wie der Tu¬

nis - Frage oder der Frage der Südgrenze von

Lybien , zur ergänzen . Die Besprechungen hierüber
sollen anläßlich der Pariser Tagung des Organi -
sationskomitees begonnen werden .

Zur Beschleunigung der Aufzeichnung des

endgültigen Wortlautes des Flottenabkommens
sei vereinbart worden , daß der Leiter der Bölker -

bundsabtellung des französischen Außenministe¬
riums Maffigli und der Vertreter des italieni¬

schen Außenministers Rosso am Dienstag in Lon¬

don eintreffen sollen , um mit dem Sachverstän -

digen des Foreign Office Craigie bei dieser Ar -

bei zusammenzuwirken .

Nutenkeil Baldwins in der Indienfrage
Die Differenzen nur technischer Natur .

London , 13 . März . ( Reuter . ) Die im Un¬

terhaus herbeigeführte Debatte über Indien ,
Hamit alle drei Parteien ihren Standpunkt dar¬

legen könnten und hiedurch die Situation geklärt
werde , wird wahrscheinlich ohne Abstimmung
beendet werden . Die gestrigen Erklärungen Bald¬

wins haben die Regierung überzeugt , daß die

Meinungsverschiedenheit zwischen ihr und der

konservativen Partei in der Frage des weiteren

Borgehens rein technischen Charakters ist .

Sie betrifft bloß die formale Seite der Durch¬
führung der in der Konferenz am Runden Tisch
in London bereits geleisteten Arbeiten . Es bleibt

somit die Uebereinstimmung der drei großen
parlamentarischen Parteien in der Zusammen¬
arbeit für die Lösung des indischen Problems
gewahrt .

Macdonald zum Fall Mosley

Loudon , 13 . Mär ; . ( Reuter . ) , In ' einer

großen Versammlung der Arbeiterpartei in N o r -

thampton hielt Premierminister MacDo -

n a l d heute abends eine Rede , in der er die Mit¬

glieder seiner Parte » wegen mangelnden Geistes
der Disziplin tadelte . Der Premiermimster —

wiewohl er empfiehlt , daß jeder vollkommene G e-

sinnungssreiheii bewahre — erklärte , es

sei die Zeit gekommen , in der man sich der Not¬

wendigkeit des Geistes der Disziplin bewußt wer¬

den müsse und in der kein Mitglied der Arbeiter¬

partei , mag es wie rmmcr begabt oder reich sein ,

sich in Gegensatz zu den Entscheidungen seiner

Kollegen im Unterhaus stellen oder tnese über¬

sehen könnte . Er appellierte an die labouristische
Wählerschaft , streng darüber ,u wachen , daß ihre

gewählten Abgeordneten offenes Spiel spie¬
len und daß die Minister , die schon so genug mit

Arbeit überlastet sind , nicht ununterbrochen be¬

unruhigt und durch einige unverantwortliche Mit¬

glieder der Parlamentsfraktion beschwert werden .

Nu neuer Marsch Gandhis an die

Küste .
Zur diesmal erlaubten Salzgewinnung .
Berfad (Provinz* Bombay ) , 13 . März . We

vor einem Jahre Gandhi seinen historischen
Marsch zwecks Salzgewinnung an der Meeres¬

küste antrat , hat er gestern früh genau an dem

gleichen Tage und zur gleichen Stunde Ahmada -
bad verlassen und sich in den Bezirk Kair bege¬
ben , wo er in dem Dorfe Dandi an der histori¬
schen Küste am 14 . März , ebenso wie im Vor¬

jahre , Salz zu gewinnen beabsichtigt .

Wieder Revolution in Peru ?
R « w Hork , 13 . März . ( Reuter . ) Die militä¬

rischen Führer in Süd - Peru drohen mit einer

neuen Revolution , wen » Oberst Jimenez

Lübeck und Stuttgart .
Von Dr Julius Moses .

Zwei Tatbestände liegen vor , in denen

Aerzte beschuldigt werden , sich gegen das beste¬
hende Gesetz vergangen zu haben : In Lübeck

wurden — wahrscheinlich durch Verwechslung
oder Verunreinigung — bei der Behandlung
von größtenteils gesunden oder nur tuberkulose¬
verdächtigen Kindern 75 Säugling « ge¬
tötet . Die Aerzr «, auf denen der schwere

' Verdacht lastet , durch Fahrlässigkeit oder Unauf¬
merksamkeit , zumindest durch Nichtbeachtung der

nötigen Sorgfalt , dieses schreckliche Unheil an¬

gerichtet zu haben , befinden sich auf freiem Fuß .
Niemals hat ihnen di « Untersuchungshast ge¬
droht . Sie wurden ' zwar bis zur endgültigen
gerichtlichen Klärung von ihrer vorgesetzten Be¬

hörde disziplinarisch ihres Amtes enthoben , aber

diese gerichtliche Voruntersuchung will kein Ende

nehmen , sie zieht sich fast ein Jahr hin und

noch immer ist nicht abzusehen , ob Und wann « s

zur Anklageerhebung kommen wird . Es sieht
ganz so aus , als würde die Lübecker Katastrophe
für di « Beschuldigten ohne strafrechtliche oder

sonst welche Folgen bleiben .

Auf der anderen Seite haben sich ein

Stuttgarter Arzt und eine Aerztin gegen den

8 218 vergangen , dessen moralische und soziale
Unhaltbarkeit , dessen Unmenfchlichkeit und Un¬

gerechtigkeit jedem sozial fühlenden Arzt bewußt
ist. Di « beiden Aerzte und wahrscheinlich noch
andere , haben aus Gründen der Menschlichkeit ,
Frauen , die sie aufsuchten , geholfen . Es konnte

ihnen bis jetzt nichts nachgewiesen werden —

und es ist «uch nicht wahrscheinlich — daß
irgend welche materiellen Gründe sie zu diesem
Verhalten veranlaßten , sondern inan kann bei

Kenntnis der Persönlichkeiten ihnen ausschließ¬
lich gesundheitliche und soziale Motive voll bil¬

ligen . Sie taten das , was unzählige Aerzte aus
der ganzen Welt täglich und sfiindlich tun . Eine

koll^ial « Denunziation hatte sie verraten . Im
gleichen Augenblick griff der Staatsanwalt ein .

Beide Aerzte wurden verhaftet , der ein «, der die

Zeugnisse ausgestellt hatte , wurde erst nach vie¬

ler Mühe und nach Hinterlegung einer hohen
Kaution auf freien Fuß gesetzt , die Aerztin , die

die Schwangerschaftsunterbrechungen durchge¬
führt halt «, befindet sich auch jetzt noch in Haft
und niemand weiß , wann und ob sie überhaupt
enthaftet werden wird . Man versichert , daß das

Verfahren mit äußerster Schnelligkeit und

Strenge durchgeführt werden wird und daß die

Gerichtsverhandlungen in absehbarer Zeit statt¬
finden sollen .

Das find di « beiden Tatbestände — und

das find gleichzeitig die beiden verschiedenen
Methoden , die die Justiz zu ihrer Klärung und

gesetzlichen Ahndung anwendet . ES gibt einige
beachtenswerte Unterschied « zwischen Lübeck und

Stuttgart . In Lübeck wurden 75 Kinder durch
ärztliche Maßnahm « « umS Leben gebracht . Wären

es freie Heilbehandler gewesen , die diese Kata¬

strophe verschuldet hätten : sie wären schon längst
durch di « Gerichte abgeurt «ilt worden und man

kann sich di « Höhe der Strafen vorstell ««, di «

« ine derartige Katastrophe nach sich gezogen

hätte . 75 tot « Kinder ! Die im Verdacht einer

Schuld stehenden Aerzte aber hatten niemals

auch nur eine Stunde lang die Qual der Un¬

tersuchungshaft zu ertragen : mit dem Abschluß
der Untersuchung hat es »och gut « Weile ; sie
dauert ja bald ein Jahr ! In Stuttgart konnte

— soweit di « Oeffentlichkeit unterrichtet ist —

bisher kein « einzige gesundheitliche Schädigung ,
geschweige denn ein Todesfall , festgestellt werden .

Die Schwangerschaftsunterbrechungen waren

durch ärztliche Hand nach den Regeln der Wis¬

senschaft vorgenommen worden . Di « Motive

waren altruistisch , entweder sozialer oder medi¬

zinischer Nomr . In Lübeck Lagen 75 Eltern

an , in Stuttgart gab es keine Kläger ! Die

„gesetzwidrigen " Handlungen sind dort mit vol¬

lem Wissen der Frauen , besser gesagt auf ihr

Verlangen , durchgeführt worden .

Unerforschlich sind die Wege eines Staats¬
anwalts ! In Lübeck geduldiges Warten auf wis¬

senschaftliche Untersuchungsergebnisse , di « mitt¬

lerweile bereits vorliegen , ohne daß sie den Gang
des gerichtlichen Verfahrens zu beschleunigen
vermocht hätten . In Stuttgart ein « kollegiale
Denunziation und —umgehende Verhaftung !
Wie ist das zu erklären ?

Sowohl in Lübeck , wie in Stuttgart liegen
Tatbestände nach dem Wortlaut des Strafgesetzes
vor . In Lübeck schwere fahrlässige
Körperverletzung mit Todeserfolg ,
die ihre Ursache wahrscheinlich in Verunreini¬

gung oder Verwechslung der Calm «tte - Kultur «n

mit virulenten Tuberkelbazillen hatte , in Stutt ¬

gart wurde gegen den § 218 verstoßen ; in Lü¬
beck langsame , fast hoffnungslos schwerfällige
Ingangsetzung der Justizmaschinerie ohne er¬

kennbare Wirkung , in Stuttgart schneidiges Bor¬

treten des Staatsanwalts mit . allen ihm gesetzlich
zustehenden Mitteln ! Wie ist das zu erklären ?

Man sage nicht , daß in Stuttgart der straf¬
gesetzliche Tatbestand — Verstoß gegen den § 218
— klar zu Tage tritt , während er in Lübeck erst
mühsam geklärt werden muß ! Das ist unwahr !
Auch in Stuttgart ist der Tatbestand keineswegs
geklart ! Mehrere hundert Frauen sollen sich
dem Eingriffe unterzogen haben . Noch hat man

nicht jeden einzelnen Fall untersucht , noch weiß
man nicht , ob bei jedem einzelnen Fall den an¬

geschuldigten Aerzten gu . ter Glaub « und

wissenschaftliche lieber zeug un - g pon
der Notwendigkeit der - . Unterbre¬
chung zugebilligt werden , inwieweit . Eingriffe
lebenserhaltend oder le b « ns re tte n d

waren , inwieweit di « soziale Not für die Frauen
und die Aerzte einen unwiderstehliche »
Zwang zur Folge hatte . Noch bevor man all

dies weiß , hat man die Aerzte verhaftet , nur
weil sie sich gegen den toten Wortlaut eines

Gesetzes vergingen , das von der Mehrzahl der

Bevölkerung als unsittLich und als zu Un¬

recht bestehend angesehen wird , und das in

Hunderten und tausenden Fällen pro Tag von

Frauen und Aerzten umgangen wird ! Man kann

sagen , daß gerade die riesig « Ausdehnung des

Stuttgarter Skandals diesen zumindest so kompli¬
ziert inacht , wie den Lübecker , der übrigens heute
nicht mehr als ungeklärt angesehen werden kann ,
da nach den Berichten , die dem Reichsgesundheits -
rat erstattet worden sind , die Verunreinigung
oder Verwechslung mit virulenten Tuberkelba¬

zillen äußerst wahrscheinlich ist . Trotzdem hört
man nichts von einem gerichtlichen Verfahren
in Lübeck , während dasjenige in Stuttgart mit
all der Energie und Schärf «, die überhaupt mög¬
lich ist , sofort cinsetztc ! Wie ist das zu erklären ?

Als der Lübecker Skandal offenkundig wurde ,
da hüllten sich ärztlich « Organisationen und
deren Presse zunächst in Schweigen , dann

griffen sie diejenigen an , die sich nm die Er¬

örterung und Klärung des Falles bemühten ,
dann versuchten sie, die beschuldigten Lü¬
becker Aerzte zu verteidigen , sprachen ihnen
ihr „ Mitgefühl " aus , und stellten sie als

Männer dar , di « nur menschlich « und wissen¬
schaftlich « Pflicht getan hätten !

Und im Stuttgarter Fall ? Wo blieben da ärzt¬
liche Organisationen , um endlich einmal offen
und ehrlich die Frag « zu stellen , wie « in Zustand
beseitigt werden kann , der alle Aerzte vor di «

Alternative stellt , entweder uryneüschnch ihr Herz
zu verhärten oder zu Gesetzesverbrechern zu wer¬

de », wenn sie der Stimm « der Humanität und
der Vernunft , der wissenschaftlichen und der so¬
zialen Ueberzeugung folgen ! Wo bleiben ärztliche
Organisationen in ihrem Bemühen , allen Kol¬

legen , die sich infolge des Versagens und der

Härte des Gesetzes im schwersten seelischen und

beruflichen Konflikt befinden , zu helfen ? Ist das

alles , daß der Hartmannbund unter dem 14 .

Februar dieses Jahres eine Eingabe an den

Strafrechtsausschuß des Reichstags richtet , der

sich gegen die Reform des 8 218 ivendet , u . a.
aus Gründen der „Sittlichkeit " , « in « Anschauung ,
von der es zum mindesten strittig ist, ob .sie von
der Mehrheit der Aerzteschaft oder gar der Be¬

völkerung geteilt wird .

Di « ärztlichen Organssationen und ihr «
Presse wollen nicht zngeben , daß eine Ver¬

trauenskrise im Verhältnis des Vol¬
kes zur Aerzteschaft besteht . Ist es nicht
merkwürdig , daß sowohl durch di « Lübecker

Katastrophe als auch durch Stuttgart eine

mächtig « Volksbewegung entflammt
wurde , bei der sich die ^Eichen Organisa¬
tionen immer auf die falsche Seite ,
d. h. gegen das Volk , stellen ? Di «

Organisationen zeterte « aber Über das

„ Toben der Straße " ! Di « öffentliche Mei¬

nung stellt sich — soweit die Massen der be¬

troffenen arbeitenden Klaffe m Frage kom¬
men — hinter die Stuttgarter Aerzte . Die

ärztlichen Organssationen aber lasse « sie im

Stich , sie konterkarrieren sogar nock > jedes Be¬

mühen . die Frage des 8 218 im Sinne der

soziale « und hygienischen Gerechtigkeit zu
lösen ! Immer stehen sie gegen das

Volk !

Gibt es einen sichtbareren Ausdruck für die

Vertrauenskrise und — leider auch
deren Berechtigung ?

auf seinen Posten als Kriegsminister nicht ver¬

zichtet .

Die Wirre « in Havanna .
Havanna , 12 . März . ( Reuter . ) Heute im

frühen Morgengrauen wurden 200 politische Ge¬

fangene aus dem Gefängnis des Forts Principe
in Lastautos zu einem Dampfer gebracht , mit

dem sie auf die mitten im Ozean gelegene In¬
sel S o s e n geschafft weichen . Die Oeffentlichkeit
hatte von dem Abtransport nichts bemerkt . Die

Kunde hievon verbreitete sich erst am Nachmit¬
tag , als Verwandte die politischen Häftlinge im

Fort Principe besuchen wollten . Die ' plötzliche
Entfernung der Gefangenen soll deshalb erfolgt
sein , weil die Behörden einer weitverzweigten
Verschwörung auf die Spur gekommen seien , die

die Befreiung der Gefangenen zum Zwecke hatte .

wird das Essen , wenn

die Hausfrau Vitello

Margarine dazu ver¬

wendet . Ihre reinen

und aromatischen

Rohstoffe erhöhen

den Wohlgeschmack

eines jeden Gerichts

und geben ihm die

letzteFeinheit .

sind Jederzeit willkommen .

Mitglied der Labouk ' Regierung
gestorben .

Der Bergardeiterführer Vernon Hartshorn .

London , 13 . März . Der Lord - Goheimsiegel -
bewahrer Vernon Hartshorn ist auf seinem
Landsitz in Maesteg ( Grafschaft Glamorgan )
plötzlich gestorben . - Hartshorn , der letzten
Jmri an Stelle von I . H. Thomas das Amt
des Gcheimsiegelbewahrers übernommen hatte ,
war früher Vorsitzender des Bergarbeiter¬
verbandes von Südwales und Mtglied
des Siumnqusschusses , der die Verhältnisse in

Indien untersucht hat .
Er wurde im Jahre 1872 geboren und

nahm an der Bcvgarbeiterbowegung aktiven An¬
teil . In der ersten Macdonald - Regie¬
rung bekleidete er das Portefeuille des Post -
mi nesters . Hartshorn war Vorsitzender der

Föderation der Südwaliser Bergleute und Mit -

Aied des Exekutivausschuffes der britischen Berg¬
arbeiterföderation . Hartshorn hatte noch am -

gestrigen Tage an einer Sitzung des Unterhauses
teilgenommen .

Bor der Demiiston Berenguers ?
Madrid , 13 . März . Die Zeitung „ E l S o l "

kündigt den bevorstehenden R ü ck t -r i t t des Ge¬

nerals Berenguer als Äriegüminister und in

Verbindung damit eine Änderung der Gesetze
der hohen militärischen Stellen an . Zum neuen
Kr i egs m i n i ste r werde der jetzige General -

kapitäy von Andalusien General Cavalcanti

ernannt werden .

Ddrer über di « Magyaren . Wie ^ och in

Erinnerung sein wird , hat Präsident Masäryk
aus der 20 Million « n- Spende « ine Million Kß

für die Errichtung einer ungarischen ' Gesellschaft
der Wissenschiften in der Tschechoslowakei gespen¬
det . Dieser Tage hat nun Minister Derer den

Vorsitzenden des vorbereitenden Komitees der

neuen Gesellschaft , Professor Dr . Orb « n, emp¬
fangen , und ihm gegenüber folgendes , erklärt :

„ Wir betrachten es als unsere Pflicht , dafür zu
sorgen , daß die Magyaren , welche in der Republik
wohnen , Magyaren in der Sprache , im Fühjlen
und in der Kultur bleiben . Der Magyar kann

auch bei ehrlicher magyarischer Ueberzeugung ein

Anhänger des Staatsgedankens jein , denn das

verlangt nicht von ihm , daß er seinen magya -
rischn Charakter aufgäbe . "

Die Zensur der Parlamentsreden und die

Presse . Gestern lud der Vorsitzende des Abgeord¬
netenhauses Malypetr die Vorsitzenden der

Vereinigung her Parlamentsberichterstatter P e -
n i i c l und Dr . Rychnowskyzu sich, um mit
ihnen die am Samstag erfolgten Pressekonfis¬
kationen wegen des zensurierten Satzes aus der
Gajda - Rede zu besprechen , mit denen sich am

Donnerstag auch das Pallamentspräsidium aus¬

führlich befaßt hatte . Malypetr schilderte den
Vertretern der Journalisten den ganzen Verlauf
dieser Angelegenheit und konstatierte , daß bei der

Weitergabe der diesbezüglichen Entscheidung des

Parlamentspräsidiums an die Zeitungen e j n

Versehen unterlaufen sei. Malypetr ver¬

sicherte auf Grund der gestrigen Beschlüsse detz

Präsidiums , daß nachträglich ex pracsidio der¬

artige Vorkehrungen getroffen worden seien , daß
map künftig einen einwandfreien Kontakt der

Parlamentskorrespondenz mit der Journalistik er¬

warten könne . ,
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Lum Moskauer Prozeß .
Wo ist Nldiacl Brounstein ?

Tligesneuigkeitk ».
fine seltene Partelseier kn SberkrekbH .

Am vergangenen Samstag gab es in un¬

serer politischen Lokalorganisation Oberkreibitz -
Schönfeld eine interne Parteifeier von seltener
Art . Nie Ehrung galt unserem alten Genossen
Gemeindevorsteher Josef Hampel in Ober -

kreibitz . Es war keine Geburtstagsfeier oder gol¬
den « Hochzeit , beileibe . Das Erster « kommt im

menschlichen Lehen alle Jahre vor , über das

letzte rst unser alter Hampel auch schon hineus .

Nein , eS war ein ganz anderer Gedenktag , auf
den unser Hampel und wir mit ihm stolz sein
können . In diesen Tagen sind es 60 Jahre
seit Genosse Hampel al « SOjähriger Weber in

Berlin der sozialdemokratischen Organisation bei¬

getreten und ( was der eigentliche Grund des

Gedenkens an dies « Tag ist ) der Organisation ,
in allen ihren wechselnden geschichtlichen For -
nttn bis auf den heutig « Tag unentwegt treu

geblieben ist. Genosse Hampel , der in diesem
Jahre seinen 80 . Geburtstag feiern wird , gehört
zu jenen wenigen noch lebenden Genossen , die

mit Recht sagen können , den Aufstieg der Ar -

beitecklasse auS tiefster Rechtlosigkeit erlebt und

in allen seinen wechselvoll « Abschnitten mit

durchlebt zu haben . Wie eS sich die Oberkreibitzer
Genosie » nicht hab « nehmen lass «, ihrem „ Al -
tetr * die Dankbarkeit durch «ine schöne häuslich «,
kameradschaftliche Feier auszudrucken , so wollen

auch wir unS durch diese Zecken nachträglich d «

Gratulanten anschließen . Wir wissm was eS be -

beutet hat . in den Zeiten hemmungsloser Reak¬

tion für den Sozialismus zu kämpfen und wis -

sen auch , bah es heute , wo viele Genossen in dm

erobert « öffentlich « Positionen wirken , an ver¬

antwortlicher Stell « stehen , wie Genosse Ham -
pel , unendlich « Schwierigkeiten anderer Art gibt .

In diesem Sinne entbiet « wir unserem noch

jungen - alten Genoss « Hampel unseren Glück¬

wunsch . _ _ _ _ _ _ _ _

zwei Tote bei einem Flugzeugabsturz .
Militärflngzeng bei Etrakonitz verbrannt .

Prag , 13 . März . Das Flugzeug AB 3245 ,
das « inen Kompaßflug auf d « r Strecke Prag —
Pribram — Pilsen — Ralonitz — Ztladno —

Prag durchfuhr «« sollt «, havarierte heute
um 12 Uhr 30 bei Strakonitz . Die Be¬

satzung , Zugssührer - FeldpUot Heinrich Wei -

schner und Zugssührer - Aspirant Franz Urban

kam « « hiebei ums Lebe « . Das Flugzeug
verbrennt « . An di « Uuglücksstclle hat sich
unverzüglich eine Kommission d « S Fliegerregi -
m« tcs Nr . 4 begebe «.

Darstellung de , Dtinisteriume für nationale

Verteidigung .
Prag , 13 . März . Ueber das Flugzeug¬

unglück bei Strakonitz teilt das Presse¬
departement des RatlonalverteidigungSmmiste -
riumS mit : Die Besatzung wich von der Strecke

ab , di « ihr durch Befehl vorgeschrieben war . Sie

wollte , da ei « Mann derselbe » aus Strako -

n i tz war , über diesen Ort fliegen und auf dem

Feldflugplätze , der bei den Manöver « verwendet

wurd «, landen . Bei der Landung streifte das

Flugzeug einen Baum und stürzte ab .

Soldateulekd .

Dent Pilsener Blatt unserer tschechischen
Bruderparrei » der „ Nova Doba " , entnehmen wir i

folgende Darstellung über die geradezu ladist . schen s
Behandlung eines Soldaten beim Kavallerie¬

regiment Nr . 4 in Klattau : Der aus Rohbaupt
im Bezirk Tachau stammend « Soldat »Andreas
Gruber wurde dieser Tage in einem Strohschober
aufgefuuden , wo er drei Tage ohne einen Bissen
Nahrung verbracht hatte . Bei seiner Auffindung
wär Gruber halb erfroren und derart entkräftet ,
daß er sich kaum auf den Füßen erhalten konnte .

Bor der Ueberführung ikt das Klattauer Bezirks -
krankenhQis gab Gruber zu Protokoll , wie mit

ihm beim Regiment von einem längerd enenden

Unteroffizier umgegangen worden «rar . Darüber

schreibt der tschechisch « sozialdemokratisch « „ Aden " ,
daß Gruber mehrere Stunden in einer Ha¬
se r k i st « eingeschlossen und während die¬

ser Zeit mitWasser begossen wurde . An¬

geblich ist er auch mit eineni R o h r st o ck, den

er küssen mußt « (!), geschlagen worden .

Weiter fei ihm befohlen worden , ein elektrisches
Licht auszublasen , wobei er ebenfalls mit dem

Rohrstock bedroht wurde . Gruber mußte im

Krankenhaus einer Operation unter¬

zogen werden , die erfrorenen Zehen wurden

ihm abgenontmcn . Am Krankenbett hält sich an -

«nblich « ine Militärwache auf , man stellt Gruber

auch eine Arreststrafe in Aussicht .
Wir steh « in diesem Falle auf dem Stand¬

punkt , daß bei einer eventuellen Verhandlung
vor dem Divisionsgericht nicht Gruber , sondern

jene Leute bestraft werden müßten , welch « mit

diesem so unmenschlich umgingen oder dessen rohe
Behandlung nicht verhinderten . Desgleichen hat

unserer Meinung nach Gruber Anspruch auf Er¬

satz des für ihn durch dies « Epiivd « entstandene »

Schadens , da ihn nur die unmenkchlichc Behänd-
lung beim Regiment zu der Berzweiflungsflucht
«rieb .

Srvrut ^ in Savoyu .
3,000 . 000 Kubikmeter Erd « ' n Bewegung .

Paris , 13 . März . Bei Chatelard hat d « r

Boden , anscheinend durch die Regengüsse aufge¬
weicht , nachgegeben und ein « Erbmasse von etwa

t Millionen Kubikmeter » bewegt sich utit einer

Sturrdeng «schwiudigk «it von 150 Meter « talab¬

wärts . Zwei savohische Dörfer sind

( RSD. ) Im „Anklageresumee " zum Prozeß
der 14 steht zu lesen : ,HaS Verfahren
argen Broun st er « , der bereits durch Be¬
schluß des Kollegiums der OGPU . abgeurteilt
worden ist, wird abgetrennt . "

Genosse Michael Brounstein , der in der
sozialdemokratischen Presse unter dem Namen
Walerianow als Vertreter des äußersten linken
Flügels der russischen Sozialdemokratie bekannt
ist , hat sich im Frühjahr 1939 illegal nach der
Sowjetunion begeben , ist aber bereits im Som¬
mer 1939 verhaftet worden . Er wurde zu f ü n f
Jahren strenger Einzelhaft „ver¬
urteilt " , soweit man den ohne Gerichtsverfahren
und RechtSkautel « erfolgenden Beschluß des
»Kollegiums der OGPÜ . " als „Urteil " ansehen
kann , und schmachtete seither anfänglich in den
Kasematten von Susdal , späterhin in den Ker¬
kern von Werchneuralsk .

„ Verurteilt " wurde Brounstein natürlich
nicht wegen „ Schädlingtums " oder Interven¬
tion " : damals war diese gemeine Verleumdung
der russisch «« und der internationalen Sozial
demokratie noch nicht einmal von den abgefeim -
test « Lügnern erfnnden worden ! „ Berurtellt "
wurde Braunstein , wie auch viele Hunderte und
Tausend « von Sozialdemokraten vor ihm und
nach ihm einfach wegen seiner Teilnahme an der

sozialdemokratisch « Parteiarbeit , wegen seiner
kühnen Bemühungen , di « sozialdemokratische Agi¬
tation und Propaganda zu organisieren .

Unmittelbar vor dem Beginn des Prozesses
der 14 wurde Brounstein aus Werchneuralsk in
das „ innere Gefängnis " der GPU . in der

Lubjanka - Straß « in Moskau verbracht . Wes -

wegen ? Wir wußten das nicht und haben des¬

wegen in einem der Briefe , di « bei Jkov gefun¬
den und jetzt veröffentlicht worden sind , nach dem

Schickseck von Brounstein in Moskau gefragt . Dos

„Anklageresumee " schien unsere Frage zu beant -

bereits zerstört und di « Erdmasse bedroht
gegenwärtig noch wenigstens zehn Häuser , die ge¬
räumt würben , Di « Ingenieure versuchen , die

abgleitenden Erdmassen in ein « Schlucht abzulei -
ten . Bis jetzt haben 135 Personen ihr « Wohnun¬
gen verlass «« müssen . Personen sind nicht zu
Schaden gekommen .

Rach einer Meldung des „ Journal " aus
MoutierS en Tarantaif « sind bm Bellecombo
30 . 398 Kubikmeter Erb « abgerutscht . Ein «

Straßenkreuzung ist unpassierbar .
Aus Agen wirb berichtet , daß Gefahr be¬

steht , daß « m Hügel bei Mcole »brutsche . Sin «

Zementfabrrk ist durch die Erbmassen bedroht .

Pest dl Südrußland ?
London , 13 . März . Rach einer „ Times " .

Meldung aus Konstantinopel soll in Südrußland
di « Pest ausgebrochen sein . Das türkische Kabi¬

nett hab « beschlossen , vorläufig di « Grenze zu
sperr « außer an einem einzigen Grenzübergang
wo Reifende aus Rußland sich impfen lassen und

sich in eine fünftägig « Quarantäne begeben
müssen .

Bauer im Kreuzverhör . Im Wimer Mord¬

prozeß Bauer begann am Donnerstag das

Kreuzverhör des Angeklagten durch den Staats¬

anwalt . Das Berteioigungsshstem des der Er¬

mordung der Katharina Fellner beschuldigten
Angeklagt « ist dicht und lückenlos : es wird nicht
einfach fein , ihn M überführen . Der Staatsan¬

walt gibt sich alle Müh « , Bauer aus der Fas¬
sung zu bring « , es gelingt ihm nicht . Staats -
anwaü : „ Warum leugneten Sie bei Ihrer Ver¬

haftung , daß Sie am 17 . Juli mit Katharina
Fellner zusammen waren ? Sie befürchtet « eine

Haussuchung und ersuchten deshalb Ihren
Schwager , Briefe a « S der Wohnung zu hol « . "
Bauer : ,Jch habe diese Unwahrheiten unter der

Schockwirkung der Verhaftung ausgesagt . " Den

Browning , der bei Bauer gefunden wurde , will

der Ldegälaate gekauft habe », weil er sich mit

Selbstmoriuwfichten trug .
Die Frauenleiche im Koffer agnosziert . Die

Polizeikommisfion , die sich mit der Untersuchung
der in einem Reisekofser gefundenen Frauen¬
leich « befaßte und sich im dieser Angelegenheit
nach Szolnok boaeben hatte , kehrte Donnerstag
mit der Totenmaske und dm daktyloskopischen
Aufnahmen der Ermordeten nach Budapest zu -

urück . Auf Grund der daktyloskopischen Aufnah -
>nen konnte Donnerstag abend die Identität der

Ermordeten festgestellt werden . Es handelt sich
um die124jähr ' : ge Modistin Marie Nagy . Di «

Polizei hat nun Erhebungen zur Feststellung
Ncbenunrftändc der Ermordung eingeleitet .

Frei « Wohnungen , für die Prager Messe¬
besucher . Wenngleich die Prager Hotels fast an

500 Zimmer abzuge «, n haben , von denen für die

Zeit der Prager Frühjahrsmesse ( 22. bis 39 .

März ^ 31 ) der größte Teil ausschließlich für
Messebesucher beschlagnahmt wich , so bittet di «

Mesieleitung gleichwohl um sofortige Bekannt¬

gabe von freien Privatlogis an die Messedrrektion ,
Prag VA , B- letrLni tk . 200 , Tel . 240 —66 und

291 —10 , wobei - namentlich Me inneren und die

mit der Straßenbahn leicht erreichbaren Stadt¬

teile in Betracht kommen . Di « Hotelzimmer find
ausdrücklich für ortsfremde und ausländische
Besucher reserviert . Vom 31 . März l . I . befindet
sich e Dohnmmskanzle ! der P. M. M. bis zum

Messeschluß » u r in dcr er, - en Klass « deS Pra - - - "
WilsoavahuhosS , waS genau beachtet wechm

möge .

wort « : danach war also Genosse Brounstein in

dm Augen der Staatsanwaltschaft neben dem

Genossen Abramowitsch der Verbindungsmann
zwischen der Auslandsvertretung und dem ver -

meinllichen „Unionsbüro " , der die staat - treuen
Sowjatfachleut « zum „Schädlingtum " und zum
. Interventionismus " getrieben hätte .

Di « „ Mise vor Abramowitsch " ist ins Was¬
ser gefallen , weil sie von Anfang an als dumme ,

ungeschickte und unverschämt « Lüge cntlarvt wer -

den konnte . Um so größere Bedeutung mußte
dem „ Zeugnis " des Genossen Brounstein zukom-
men . Ja , wenn er wirklich ausgesagt hätte , was

die Tschekaagentm und Krylenko von ihm ver¬

langten und was die anderen Angeklagten auf
deren Befehl auch wirllich auSgesogt haben ! . . .

Doch dieser wichtigste , entscheidend «
Zeug « ist dem Gericht aus der Haft nicht vor -

geführt worden . Weswegen ?
Dies « Frage stellen , heißt schon : ein vernich¬

tendes Urteil fäll « über den gesamten Prozeß .
Zugleich regen sich nicht nur bei uns , sondern
auch bei manchen Moskauer Berichterstattern der

AuslandSpresso schwere und berechtigt « Besorg¬
nisse hinsichtlich des Schicksals von Dlichael
Brounstein , der vom GPU. - Kollegium bereits

„«geurteilt " worden ist , o. h. sich in den Klaum
der GPU . seit längerer Zeit befunden hat und

befindet .
Mit welchen Mitteln hat dieses ehrwürdige

Kollegium di « erforderlichen „ Aussagen " von

ihrem wehrlosen Gefangenrn $ u erpressen
versucht ? Womit hat ei sich gerächt und rächt es

sich weiter für den Mißerfolg seiner Erpressungs¬
versuch «?

Do befindet sich Michael Brounstein und
was geschieht mit ihm ?

Wir verlange « von der Sowjetregierung
rin « öffentliche Antwort au ? diese
Fragen ! Th . D a n.

Schiffskatastrophe . Infolge einer Explosion
sank auf dem Jangtse - Fluß , etwa 100 Kilometer
von Schanghai entfernt , em Dampfer . Ungefähr
200 Personen fanden den Tod in den Fluten .

Wassereinbruch im Schacht . Aus der in

Bochum gelegenen Schachtanlage Engelsburg der

Bereinigten Stahlwerk « ereignet « sich Freitag
früh gegen 1 Uhr ein starker Wassereinbruch . Tie

tiefst « Sohle von Engelsburg nebst Pumpen -
anlaae steht unter Wasser . Di « Paupen der obe .

ren Sohle sind in Betrieb . Di « Belegschaft der

Nachtschicht konnte rechtzeitig zurückgezogen
werden .

Ein verläßlicher Wächter . Ei » ergötzliche
Geschichte trug sich in der Nähe des Bahnhofes
von AÜzedlisch bei Tachau zu : Sin Sier - und

Bulterhandl «, der di « einaerauft «» Produkt « in

zwei Partien zum Bahnhof trug , ließ bei dem

bereits an der Bahn befindlichen Eierkorbe zur

Bewachung seinen Hund zurück und holte die

zfireit « Partie Waren . Der Hund , der seinen
Wachdienst etwas zu genau nahm , setzte sich in

den Korb mit den Eier » und zerdrückte dies«
kunstgerecht zu einem Eierbrei . Reisende , di «

das Malheur bemerkten , versuchten den Hund mit

guten Worten aus dem Korbe zu locken , doch
knurrt « dieser ganz bedenklich und ließ keinen

Fremde » in die Nähe . Er bewacht « weiter treu

das ihm anvertraute Gut , bis sein Herr kam ,
dem «r dann freundlich entgegen lief .

Di « vorbildlich « deutsche Reichsbahn . Di «
die Reichsbahn mitteilt , kommen künftig auch für
di « Sil - und Personenzüge im allgemeinen nur

noch solche Wagen für di « Beschaffung in Frage ,
di « in den Aborten — wi « die D- Zugwagen —

fließendes Wasser , Handtuch und Seife zur fteieu
Benutzung für die Reisenden mitsühren . Diese
Ausstattung ist sowohl für di « Wagen der 2.

Klass «, wie für die der 3. Klass « vorgesehen . Die

Wagen selbst find gegenüber der bisher üblichen
zwei - und dreiachsigen Ausführung mit vier

Achsen ( je zwei in einem Drehgestell ) ausgerüstet
und stellen daher auch hinsichtlich ihrer Laufeigen¬
schaften « ine wesentliche Verbesserung dar . In
vielen Eilzügen ist ein « größer « Anzahl dieser
Wagen bereits eingestellt worden und erfteuen
sich beim Publikum allgemein großer Beliebtheit .
Zur Zeit find weitere 1100 Wagen im Bau , so
daß die Reichsbahn hofft , bereits Ende des lau¬

senden Jahres alle Eilzuge aus den neuen Wagen
bilden zu können . In dem Maße , wie weitere

Neubeschaffungen erfolgen können , werden di «

Wagen ohne Wascheinrichtung zunächst auch aus
de « längere Strecken durchfahrenden Personen¬
zügen zurückgezogen werde « .

Der Rorichrozeß Mayer schon im April ? Der
unter der Beschuldigung des Mordes an seiner
Gattin in Untersuchungshaft des Egerer Kreis¬

gerichtes befindlich « DistrsttSaiyt Dr . Josef Mayer
aus Dschexnoschin ist Freitag ftüh mit der Bahn
zum LandeSstrasgericht in Prag gebracht worden ,
wo «r durch gerichtliche Psychiater auf seinen
Geisteszustand untersucht werden wird . Es wird

noch immer damit gerechnet , daß der Prozeß gegen
Dr . Mayer noch in der nächsten Schwurgerichts »
periodr des Egerer Kreisgerichtes , die am 7. April
beginnt , durchgefühvt werden kann .

Neu « Verhaftungen wegen j 218 ( 144 ) . Wegen
Verstoßes gegen den berüchtigten 8 ÄS wurde in

Diez an der Lahn der praktisch « Arzt Dr . Arnold

wegen angeblich gewerbsmäßiger Abtreibung in 20

Fällen verhafte : . Tas vorgehen der StaalSamvalr -

schaft in Diez ähnelt dem dar Stuttgarter Behörden .
Die Sache ging aus von einer Denunziatrtou . die

Festnahme erfolgt « durch Polizeibeamte während der

Le » Jtnnöhmt
Sonntag .

Prag : 8. 00 Karlsbader Frühkonzert . 10 . 00

Schallplatte ». 10 . 30 Di « Tätigkeit der Arbeiter¬

touristen im tschech. Westen . 12 . 05 Mitlagskonzerr
16 . 00 RachmittagÄonzert . 18 . 00 —18 . 45 Deutsche
Send » ng : Unip . - Singerschaft Barden .
19 . 05 Blasmusik . 20 . 00 Tschech . Philharmonie . 23 . 20
Leichte Musik . — Brünn : 8. 00 Karlsbader Früh -
konzert . 10 . 00 Schallplatten . 12 . 05 MiltaMonzrn .
15 . 00 . Biktvria und ihr Husar " , Operette von " P
chbraham 18 . 00 —1815 Deutsche Sendung ,
übertragen aus Prag . — Mähr . - Ostrau : 16 . 00

Nachmittagskonzert . 28 . 30 —23 . 30 Leichte Musst . —

Prrtzburg : 8. 00 Karlsbader Konz « « . 12 . 00 Mir -

tagskonzert . 16 . 00 Nachmittags ko nzeri . — Berlin :
7. 00 Frühkonzert . 11 - 00 Feierstunde der sozialen
Radiahilfc des Arbeiterbundes . 20 00 „ Ton Carlos " ,
Oper von Berdi . — München : 13 . 40 Der Stoss des
Volksliedes . 21 . 45 Orgelkonzert . — Wien : 10 . 30

Orgelvortrag . 11 . 05 Wiener Symphonieorchester .
17 . 15 Kammermusik . — Brüssel : 18 . 00 Konzert
21 . 00 Konzert . — Straßburg : 17 . 15 Vortrag ( deutsch ) :
Der Schutz der Angestellten - u. Arbeiterwöchnerinnen .
§3. 30 Tanzmusik .

Sprechstunde . Kartotheken und Tagebücher wurden

beschlagnahmt , und schon sind Kriminalbeamte da¬

bei , dir iu die Affäre verwickelten Frauen und
Mädchen zu vernehmen .

Einsteins Heimkehr . An Bord des Hapag-
Dampfers „ Deutschland " wird Professor Einstein am
Freitag abends aus Amerika in Cuxhaven ein¬

treffen .
250 Knrten - Zeugen . Zu dem am 13. April in

Düsseldorf beginnenden Prozeß gegen den Massrn -
mörder Peter Kürten sind 15 Sachverständig « und
250 Zeugen geladen .

Das Ende einer Künstlerin . In einer Straße
Londons fand man die Leich « einer Greisin , die als
die frühe « Schauspielerin Alma Stanley identifiziert
wurde : «ine Künstlerin , di « zur Zeit der Königin
Viktoria i « Europa und Amersta groß « Triumph «
gefriert und sich vor 30 Jahren von der Bühne zu¬
rückgezogen hat . In letzter Zeit hatte sich dir Greisin
dem Trunk « ergeben .

Reue Zeppelin - Oreanfahrt ? Di « Bechandlun .
gen Dr . Eckeners in Mron ( Ohio , USA . ) mit den
Vertretern der Goodyear Zeppelin Company über
ein « Zusammenarbeit im Luftschiffbau sind zu einem

positiven Abschluß gelangt . Innerhalb der drei

nächsten Monat « sollen die Bersuchsfahr « n eine¬

neu « , Goodyear Zeppelin - Luf: schiss «s beginnen . I » ,

übrigen erwägt Dr . Eckener «in « neue Zeppelinfahrr
von Fri «drichShaf «n nach Lakehurst .

Ehedrama . Während eines ehelichen Streiter

erschoß in Nizza «in « LSjihvig « Amerikanerin ihren
Ehegatte «, ein «» Theaterdirektor aus Philadelphia .
Di « Täterin behauptet , dir tödlichen Schüsse in Not¬

wehr abgegeben zu haben .

Schnee » und Wetterberichte .
Alle Wintersportgebicte melden heiteres Wetter

und gut « Sporwerhältuiss « bei pulvrigem Neuschnee ;
nur im Allvater » und Spieglitzer Gebiet herrscht
Schneefall .

Riefen - und Jsergebirg «:

Pommerndorf : —13 , Neuschnee . — Bad Wur -

zelsdorf : - —5 , 40 Ztm . Neuschnee , Schneehöhe 180

Atm. — Neuwelt : —3,100 Ztm . Alt - , 80 Ztm . Reu «

ich » « — Rochlitz : —7 , 70 Zttn . Alt - , 15 Ztm . Reu -

schnee. — Hofbaude «: —8 , 120 Ztm . Alt - , 80 Ztm .
Neuschnee . — Beneßko : —1 , 20 Ztm . Schnee . —

Ttarkeubach : —5 , 35 Ztm . Ml- , 5 Ztm . Neuichnre .
— Schüsselbauden : —4 , 130 Ztm . Alt - , 50 Ztm .
Neuschnee . — Elbfallbaud «: —9 , 160 Ztm . Ali - , 15

Ztm . Neuschnee . — Peterbaude : —8 , 150 Ztm . Mt- ,
60 Ztm . Neuschnee . — Bradlerbaub « : —S , 140 Ztm .
Alt - , 40 Atm . Neuschnee . — Spindlermühle - 2t .

Peter : —4 , 180 Ztm . Alt - , 30 Ztm . Neuschnee . —

Ärierguckr : —0 , 150 Ztm . Wt - , 30 Ztm . Neuschnee .
— Fuchsbergbaude : —11 , 135 Ztm . Wt - , 50 Zu » .
Neuschnee . — Prtzer : —5 , 100 Ztm . Mt - , 50 Ztm .
Reuschn «. — Töpserbaudr : —7 , 180 Ztm . Mt- , 35

Ztm . Neuschnee . — Schwarzschlagbaud «: —9 , 180

Ztm . Alt - , 20 Ztm . Reuschn «. — Johannisbad :
—5 , 100 Ztm . Alt - , 40 Ztm Neuschnee . — Jcschken :
—6 , 80 Ztm . Schnee .

Erzgebirge :

Keilberg : —9 Grad , 120 Ztm . Alt - , 46 Ztm .
Neuschnee . — Ziunwald : - „ 10 Grad , 60 Ztm . Alk- ,
40 Ztm . Neuschnee . — Gottesgab : —10 Grad , 165

Ztm . Mt - , 45 Ztm . Neuschnee . — Joachimbthalr
—5 Grad , 90 Atm. Alt - , 85 Ztm . Neuschnee .

Böhmerwald :

JosrfSthal - Glöckelbera : —10 Grad , 150 Ztm .
Alt - , 30 Ztm . Neujchneil — Stubcnbach : —8 Grad ,
70 Ztm . Mt- , 75 Zttn . Neuschnee . — Eisenstein :
—11 Grad , 90 Zim . Alt - , 40 Atm. Neuschnee —

Pan ^ r : —ls > Grad , 190 Ztm . Schnee . — Spitzberg :
- 8 Grad , 190 Ztm . Alt - , 35 Ztm . Reuschn «. —

Schwarzkoppe (Tscherchow ) : —9 Grad , 130 Ztm .

Mt- > 60 Ztm . Neuschnee.
Allvater - und Spieglitzer Lebtet :

« ab Karlsbruu « : —« Grad , 90 Ztm . AU- , 30

Ztm . Renichn «. — Freiwalbau - GrSseuberg : —3

Grad , 20 Ztm . Mt - , 10 Ztm Neuschnee . — Golden -

stein : —6 Grad , 65 Ztm . Mr - , 10 Ztm . Neuschnee .
Hochschar-Schutzhaus : —9 Grad , 130 Ztm . Mt - ,

3 Ztm Reuschn «. — Klein - Mohrau - Kar lsdors :
—1 Grad , 85 Atm. Mt» , 35 Ztm . Reuschn «. —

«eihwiefen : —6 Grad , 25 Atm . Ml - , 20 Atm. Neu -

ichn «. ■- Römerftadt : —5 Grad , 40 Atm. Alt »,

5 Zrm . Neuschnee . — Roter Berg : —6 Grad ,
115 Ztm . W- , 20 Ztm . Neuschnee . - Schäferei :
- 6 Grad , 140 Ztm . Mt- , 40 Ztm . Reuschn «. —

Spiegkitz « Schneeberg- . —ig Grad , M Ztm . Alt - ,

5 Ztm . Neuschnee.
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Amerika i
bin Auszug aus «ein

New Dork, Anfang März .

Mit herzerfrischender Unbekümmertheit und
einer Seelenruhe , die einer besseren Sache wür¬

dig wäre , wird in Amerika weilergeknällt . Ma¬

schinengewehr « und Revolver find zu Einrich -
lungen geworden , ohne die das amerikanische
Leben nicht mehr denkbar erscheint . Zwar ist
Chikago nicht halb so schlimm, wie europäische
Zeitungen mit ihrer Experrenkenntnis des

amerikanischen Gangstertums LS wahr haben
wollen , aber immerhin sind 46 Morde in den

ersten sieben Wochen des Jahres 1931 eine ganz
beachtenswert « Leistung , wen » auch von einem
neuen Rekord keine Rede sei » kann . Da sind
Raubüberfälle und Einbrüche doch etwas ganz
anderes . Raubüberfalle ereigneten sich in den

ersten sieben Wochen dieses Jahres 1590 gegen
1143 in der entspreche »»- » Periode des Bor .

jahres , und die Zahl der Chikagoer Einbrüche
belief sich auf 814 gegen 611 im Beginn des

JahreS 1930 .

Tote an der Vandenfroat .

Auch Detroit , Pittsburgh und Philadelphia
machen ihrer Berbrecherrepntation alle ' Ehre .
Der Bandenkriea tobt auf allen Fronten und

hat jetzt auch New Jork erfaßt , da ^ von den

schwerbewaffneten Stoßtruppen der - Alkohol -
schmuggle! , der Narkotikahändler und der Hun¬
derte kleinerer „Rackets " , einer Art beruflichen
Faustrittertunis , bi - her ziemlich verschont ge -
blieben war . Der Schlachtbericht der - letzten
Woche meldet « allein acht Tote , ungerechnet die

spurlos verschwundenen Opfer von Banden -

Massakers , di « gelegentlich in verstümmeltem
Zustande aus einem Schutthaufen auftauchen
werden .

Blankovollmacht ans Blutvergießen .

Den New Aorker Polizeibehörden ist diese
tobende Dernichtungswelle des amerikanischen
Verbrechertums anscheinend überraschend gekom¬
men . Unvorbereitet « Beamte haben unter dem

Kugelregen verzweifelter Banditen ihr Leben

lassen müssen . Als Antwort haben die städti¬

schen Behörde » de » Banditen den Vernichtungs¬
krieg angesagt und durch den Mund des Ober¬

bürgermeisters und des Polizeichefs rücksichts¬
losen Waffengebrauch gegenüber allen verdach .

lie es ist .
r Verbrechenschronik .
tigten Verbrechern und Banditen gepredigt . Was

mit dieser Blankovollmacht an ein « polizeiliche
Beamtenschaft , deren Brutalität gerichtsnotorisch
ist, eigentlich bezweckt lverden soll , ist nicht recht
klar . Sie kann . nur den einen Erfolg haben ,
gegenseitige Verzweiflung und gegenseitiges
Blutvergießen auf «iye bisher ungeahnt « Spitze
zu treiben .

409 . 090 Dollar Nebenverdienst .
Wen » aber einmal di « Rede vo » rücksichts¬

losen Polizeiaktionen ist , tut man gut , sich der

noch in vollster Blüte stehenden Untersuchung
der New Aorker Polizei - und Justizskandal « zu
erinnern . Nach monatelangen Vernehmungen
hat man endlich das festgesteüt, was seit Jahren
all « Spatzen von den Dächer « pfeifen , nämlich
die Existenz von tausenden Geheimmeipen , und

den Geldstrom , der aus ihnen in die Taschen der

New Aorker Polizei fließt . Allein zwei Polizei -
beamte haben aus 125 Geheimkneipen 409 . 000

Dollar an Bestechungsgeldern herausgeholt , und

wenn berücksichtigt wird , daß die Zahl der Ge¬

heimkneipen über 30 . 000 beträgt , erscheinen die

Bestechungssummen geradezu märchenhaft .
„ Reinigung . "

Jeglicher Versuch , di « Berbrechentflui einzu¬
dämmen , muß von vornherein zur Unfruchtbar¬
keit verdammt bleibe «, solange es nicht gelingt ,
der schamlosen Verherrlichung des amerikanischen
Verbrechers vor der Oeffentlichkeit Einhalt zu
gebiete ». Tagtäglich bringt dii Skandalprefs « die

unerhörtesten Einzelheiten aus der Tätigkeit der

Unterwelt und Spitzel und tischt sie ihrer Mil -

lionen - Lejerschaft im Zusammenhang Mit den

Zeugenaussage » aus der Polizeiuntersuchung
auf. So erhält ein unbekannter Polizeispitzel ,
der sich jetzt als Ankläger gegen di « Polizei betä¬

tigt , von einem New Aorker Skandalblatt 50

Dollar für jeden Bericht , der nätürlich von

Prostitution und Schlafzimmer - Einzelheiten nur

so überfließl . Dabei mußte er sich vor aller

Oeffentlichkeit noch verpflichten , die Redaktion

rechtzeitig von allen geplanten Verbrechen zu
verständigen . DaS ist sie Methode , mit der sich
das amerikanische Publikum abspeisen läßt ,
und das ist di « Methode mit der di « New Aorker
Behörden an die angeblich von ihnen angestrebt «
Reinigung deS öffentlichen Lebens gehen ,

dem noch für andere Fahrzeuge und Person «« ,
verkehr neun Meter zur Verfügung stellen . Zu¬
sammen sind acht Brückenöffnungen vorgesehen ,
eine davon für em « Klappbrücke .

Schon hat sich, um die Arbeiten tatkräftig
zu betreiben , ein Verein zur Förderung des

Rügendamm - ProfekteS gebildet . In einer Ein¬

gabe an den RmchskanKer wird besonders auch
auf die wesentlichen Vorteile hingewiesen , die der

geplante Damm für den Autvnwbilveäehr be¬

deutet ; man verweist auf den geplanten Ausbau
der Autofernstraße . Südwestdeutschland — Ostsee.
Weiter heißt es : ,, . . . es wird neben den be¬
kannt guten , einfachen und mittleren Badeorten

solche geben , die dank ihrer oetonten acsellschaft -
lichen Note auf das schwedische Publikum eine

noch größere Zugkraft ausüben als bisher . "
Zweifellos ist dieser internationale Gesichtspunkt
wesentlich .

Bereits Verhandlungen .
Der Mowr ist angekurbelt . Im Reichstag

wurde über das Thema debattiert , der Reichsvcr -
kehrSminister ninnnt eine positive Stellung ein ,
schon laufen Verhandlungen zwischen Preußen
und der Reichsbahndirektion — es scheint , mit

günstigem Ergebnis . Wenn nicht alles trügh wird
es nicht mehr lange dauern , daß eine Entschei -
diing über den Bau in nächster Zeit gefällt wird .
Seine Notwendigkeit nnd Zwemnäßrgreit stehen
außer Frage —- die einzige Frage blewt, . . ob auch
das Geld da ist . Zweifellos wäre . es an sich ssbr
schön und nicht zuletzt von Vorteil für Taufende
von Arbeitslasen , wenn baldigst durch de « ^ersten
Spatenstich das internationale BerkehrSproblem
des Rügendammes seine praktische Lösung fände .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 13 . Marz . ) Bei schwach «« Besuch
zeigte die heutige Produktenbörse «in « freundliche

Veranlagung . Am Getreidemarkt « herrscht « haup . -
sächliches Interesse für Roggen ( plus 2 K) , auch

Hafer war gefragt ( Plus 2 K) . Am Weizenmarkte
änderten sich die Preis « in Rotw «izr » nicht , wäh¬
rend Gellbweizen um 1 —2 X fester notierte . MaiS
blieb andauernd fest und La Plata - MaiS gewann
sogar 6 X. Am Mehlmarkte profitiert « Roggenmehl
von der festen Haltung des Roggens ( 2 —5 X) .
Von Futtermitteln waren beide Kleiesorten fest und
da sich Warenmangel ersichtlich macht « , konnten

einige Verkäufer ihren Verpflichtungen nicht nach »
kommen , so Latz größer « Kleieposten exekutiv ein¬

gekauft wurden . Bon den übrigen Sorte » befestig »
,ten sich Futterstroh um 3 X. Amerikanisches Fett
besserte sich um 20 X. In den Preis «» sind fo ^ eude
Aenderungon eingetrelen : Böhm . Gellbweizen 77 bi »

79 Kg . 143 —146 , 75 - 76 Kg. ISS —141 , böhm. Rog¬
gen 66 —71 Kg. 107 —109 , böhm. Hafer 129 —124 ,

fehlerhaft 116 —119 , Dorianmals 68 —69 , Futter¬
mais La Plata 77 —78 , gepretz « S Futterstr oh 35

bis 37 , ungepreßt 34 —36 , Roggenmehl Rr . 0/1178
bis 176 , 65ProzentigeS 165 —171 , Nr . II 92 —100 ,
Nr . IV 90 —92 , Weizenkleie 84 —86 , Äonaentlete

83 —85 , amerikanisches Fett 1079 —1080 . Für die

bis zum 1. März 1931 abgeschlossenen Geschäft «
beträgt der Leihsatz für Säcke zum Füllen vpn

Kartoffeln , Klei « und Abfällen 1 Heller , für Sie

übrigen Säcke 2 % Heller , pro Stück und Tag .

Restaurierung eines Wandteppich » vo « Raffael .
Der berühmt « ' Wand. eppich Raffaels aus der Sixtt -
nischen Kapelle im Vatikan , „ Die Blendung des

Magier - Eli ' mas" , wird - gegenwärtig restauriert .
Ter kostbare Teppich wurde beim Eindringen der
Soldaten Kaiser Karl V. in den Vatikan , im Mui

1527 , stark beschädigt . Ein Soldat , der bis in oie

Kapelle vorgedrungen war , bemerkte damals die

Goldfäden im Teppich , schnitt den unteren Teil des

kostbaren Stückes ab und verbrannte es , um sich
« ul der Asche das t ) «rausgeschmolzene Gold zu nch -
men . Glücklicherweise verlief sein Experiment ergeb¬
nislos ; sonst hält « er wahrscheinlich den ganz : » Tep¬
pich verbrannt . Der übriggebliebene Teil vmrde ans
der Sixtinischen Kapelle entfernt und - ist in seinen
Farben besser erhallen als die ander « » achi Wand¬

teppiche , da er nicht bei jeder festlichen Gelegenheit
de » Licht « ausgesetzt , sondern nur ganz selten ge¬
zeigt wird . Der Vergleich eines Kartons , der sich im

Besitze des Londoner Souch Museums befindet , mir
dem beschädigten Raffaelischen Wandteppich zeigt «,
daß man es bei dem Londoner Stück mit der Vor¬

lage dieses Teppichs zu tun hat , so daß mau jetzt
diesen Karton bei der Restaurierung des Teppichs
benützt . Es ist jedoch nicht beabsichtigt , jede Spur des

vandalischen Eingriffes an dem Teppich zu beseiti¬
gen . Das fehlende Stück soll nicht durch eine nach¬
gewebt « Kopie ergänzt werden ; man will sich viel¬

mehr darauf beschränken , es in Wasserfarben kopie¬
ren und am Waiidleppich befestigen zu lasse », damit

man das Muster erkennen kann .

Kn Mgendamm ?
Großzügig « Lösung «irres internationalen

Verkehrsproblems geplant .
So wie vor einigen Jahren die Reiseschwie¬

rigkeiten «ach der Insel Sylt mit einem Schlag
durch — wenn man so sagen darf — einen tech¬
nisch « Schlager , den Bau des Hindenburg -
Dammes , behoben worden sind , so wird vielleicht
in nicht all zu ferner Zeit auch das Projekt einer

festen Verbindung zwischen Stralsund und der

Insel Rügen auf ähnliche Art und Weise Gestalt
annehmen . Heut « wird die Verbindung zwischen
dem Festland und der Insel Rügen durch
Dampserverkehr für Personen und durch Fähr -
schiffvcrkehr für Eisenbahnen aufrecht erhalten —

waS weder sehr rasch , noch immer reibungslos
vonstatten geht . Wer einmal zum Sommerauf -
entyalt nach Rügen gefahren ist , um in den dor¬

tigen Ostseebädern Erholung von der Arbeit zu
finden , wird ein Lied davon zu singen wissen .
Auch ausländischen Reisenden ist der mangelhafle
Fährbetrieb oft ein Gegenstand heftiger Kritik

gewesen , die uns in keiner Weise gleichgültig sein
darf . Sachlich bleibt indes festzustellen , daß nicht
nur der Verkehr zwischen Stralsund und Rügen ,
sondern auch der zwischen Rügen ( Saßnitz ) und

Schweden ( Trelleborg ) ständig zunahm — beson¬
ders seit der Eröffnung der Schwedenfähre .

Kostenpunkt : 39 Millionen Mark ( 249 Mill . KL) .
Di « außergewöhnlich günstigen Folgen eines

Dammbaues zwischen Rügen und dem Festland
sind leicht zu berechnen : die Zeitersparnis würde

eine Steigerung des Verkehrs nach Rügen zur

Folg « haben , desgleichen nach Schweden , zumal
heule noch ein wesentlicher Teil schwedischer Gü¬

ter über die Fähre Gjedser - Warnemünde , also
verteuernder Werse über Dänemark , umgeleitet
wird . Zu diesen handelspolitischen Gesichtspunk¬
ten treten wirtschaftliche, oie speziell für di « Insel

Rügen wichtig sind, hinzu : kern Zweifel , daß oie

auf der Insel Rügen gelegenen sehr schonen
Ostseebäder noch eine weit höhere Zahl vorr Be¬

suchern beherbergen werden , wenn sie leichter zu

erreichen sind, als es heute möglich ist . Das

Ganze ist irrfolgedesseir schon gar keine Frag «

theoretischer Erwägungen mehr , sondern vielmehr
ern Problem der wirtschaftlichen Praxis : die

Kosten für den zu erbauenden Damm würden

sich aus etwa 30 Millionen Mark belaufen .
Der „ Verein " ist schon dal

Geplant ' ist , daß der Damm , der ein « Länge
von 2 . 5 Kilometer und eine Breite von 18 Metern

haben soll, von Stralsund aus die *Jnftl Dänholm
berühren , den . Str «asutrd kreuzen und in der

Nähe des heutigen Bahnhofs Altefähr die Insel .

Rügen erreichen soll . Der Damm wäre breit

genug für zwei Eisenbahngleise und würde außer «.

Spiel mit - er Drehscheibe .
Bon Hans Reimann .

Meine früheste Kindheit habe ich an der

Eisenbahn Leidig —Dresden zugebracht , in un -

mittelbarer Nähe des alten Dresdner Bahn¬

hoses. Wir wohnten in der Lutherstraße , dem

Wurmfortsatz der Aeußcren Tauchnerstraße , und

direkt vor meinem Fenster befand sich ein « Dreh¬

scheibe für die Lokomotive . Es war di « liebe

Zeit , wo dl « eisernen Ungetüme romantische Na¬

men trugen und „ Bahia " oder „ Uta " öder
„ Adelaide " hießen . Mein Schwarm lvar „Lissa¬
bon " , wohl die eleganteste Schnellzuglokomotiv «
unter der Sonne . Ich kannte jede einzelne , ihren

Pfiff und ihre Geräusche , und ich saß den geschla¬
genen Tag am Fenster , den Eisenbahnbetrieb zu

leiten —- i » der Illusion natürlich . ( Später ;
etwa i » meinem fünften Lebensjahr , ivnrdeii die

herrlich «» Namen samt und sonder » adgeschasft
und durch nüchterne , nichtssagende Ziffern er¬

setzt .)
Meine Mutter war kränklich und pilgerte

von der Klinik in di « Sommerfrische und vom

Bad wiederum in die Klinik . An ihrer statt ver¬

sahen Tanten den Haushalt ; Tarnen , die kamen

und gingen , nachdem sie sich nach bescheidenen

Kräften am W rtschafiageld gesund gemach < hat¬

ten . Tenn mein Vater , der Inhaber einer Aoh -

lenhqndlung , begab sich all morgens sechs Uhr

ans Werk uni » kehrte selten vor acht deS Abends ^
heim . Ob mich die Tauten ( ich war das einzige
Kind ) mochten oder nicht , drang mir ui « insBe - -
wußtsem . Ich jedenfalls mochte sie nicht und

verschwendete mein Interesse nicht cm kom -
mende nnd gehende Gestalten , sondern ^ richtete
es ausschließlich auf meine , jatvohl : aufs meine

Eisenbahn und insbesondere auf die Drehscheibe .
Ich muß erklären , tpas es mit der Dreh¬

scheibe auf sich hat .
Ter Dresdner Bahnhof war , wie ich als

Halbwüchsiger erfuhr , dermaßen eng und küm -

nicrlich gebaut , daß di « Lokomotiven keine
Kehrtwendung vollführen konnten . Wett » alsoi
boispielstveis « ein Zug aus Dresden cinlief , so
schlenderte , etwa eine Viertelstunde nach der An¬

kunft , die abgespannte — verkehrt herum , also -
mit dar Schoivladenseit « nach Leipzigs Zentrum
— an meinem Fenster vorüber , posierte eine

( » reinem Gesichtsfeld bedauerlicherweise i ent «-

rückte ) Weiche , glitt auf das unmittelbar vor

unserem Hause gelegen « Rangiergleif und po¬

stiert « sich auf die Dwhscheib « , dem Endpunkt
jenes Gleises . Auf der Drehscheibe wurde st«
sanft um üinhundertochtzig Grad gedreht und

lchaur « nunmehr mit dem Antlitz « ach Dresden .
Dcmn trudelte sie gemächlich zurück und ließ sich
brav einem demnächst fälligen Zug Vorspannen .
Mitunter tauchten auch Lokomotiven auf , die

des längeren brach gelegen hatten , und die

soeben dem aus Dresden angelangten Zug ange¬

koppelte Lokomotive zog sich, leicht beleidigt , in

den Schuppen zurück . Alles dies vor meinen

wissenden Augen . Und so oft « in « Lokomotive

auf der Drehscheibe gedreht worden war und

znm zweitenmal ( und mit veränderter Front )
an mir vorüberfurrte , wußte ich, daß m zehn
Minuten « n Zug in Richtung Dresden fäl¬
lig war . *

ug . ’ S
Für andere ist es sicher weniger aufregend

als für mich , dem die Drehscheibe das Um und

Auf des Lebens bildete , zumal in damaligen
Zeiten jeder Knabe Lokomotivführer zu werden

erträumte und nicht — wie heute — den Vor¬

satz faßt «, Motorradfahrer oder Chauffeur spie-'
lsn zu müssen .

- . —• .

Bon Prügeln und vpn Kummer und . von

den Tauten flüchtete ich mich zu der unermüd¬

lichen Drehscheibe , und so wurde sie mir bcn »

Symbol und Quintessenz des nicht sonderlich
heileren Daseins .

Und ist es heute noch .
Ich sehe di « Menschen auf Drehscheiben

und sehe überall , wie rangiert wird . Di « Dreh¬
scheibe hat mich zum Skeptiker erzogen , saft ich
hinter di « Kulissen des anscheinend myftmösen
Eisenbahnbetriebe «« blicke « durfte .

Natürlich verhehl « ich mtr die eigene Dreh¬
scheibe nicht und empfinde nicht ohne Neugier
und stillen Sarkasmus fein « Kur - Verände¬

rungen . Ä
Aber ich schäme mich düsten nicht . Dem das

Treiben der Welt ist nnchr oder minder schlecht »,
hin Drehscheibe . .

Die

Bilanz zum 31 . Dezember 1939 .

1939 .

( früher Hypothekenbank des Königreiches
Böhm « « ) .

« Über

halb Milliarden — Einlagen
— Depositen 1744 Mmum
~

lliouen Ständig
breitesten Kreise
Pfandbrief ».

ändert «

> 851 Millionen

i » tn — Eigene
Fonds 69 Millionen Ständig steigendes
Jutereffe der breitest «« Kreis « nm die

Gewinn - und Berlustrechnnng zum 31 . De¬

zember

Praß . 12 . Marz

Die Direktion der HypoteLnt Banka öeskä
( früher Hypothekenbank des Königreiches Böhmen )
yat in ihrer Versammlung vom 11 . d. M. den

Rechnungsabschluß pro 1930 genehmigt ; Er

ergibt folgend « Ziffern :

Aktiva : AL

Kaffa , 7. 434 . 588 . 80

Forderungen bei Bankinst . . 263,759 . 768. 96
Wechsel . 101,882 . 515. 85
Wertpapiere .. 374,419 . 775. 75
Hypothek - Anleihen . . . . 1. 501,932 . 205. 26
Schuldner . 78,374 . 889. 34
Immobilien . 10,381 . 606. 50
Inventar . .. . . . . .

... A

Werte der Reservefonds . . 9,333 . 030 . —
Uebergangsaktwa . . . . . 10,551 . 159. 81
Bankdepositen . . . , . 2 1. 744,888,821. 75

Insgesamt . 4. 096,907 . 797. 52

Passiva :

Eigene Reserven . . . . . 60,350 ; 555 . —
Fonds der Filiale . . . . , 16,000 . 000 . —

Pfandbriefe eigener Emission . 1. 355,027 . 600. —
Nichtausgegebene Kupons . 945 . 474 . —

Einlagen . 851,843 . 741. 94
Gläubiger , . . . . »
Borvcrkaufte Pfandbriefe .

. 11,572,542 . 89

. 20,700 . 000. —
Uebergangspaffiva . . . . , 35,629 . 061. 94
Bankdepositen . . . . . , 1. 744,830 . 821 . 75

Insgesamt . 4 . 096,907 . 797 . 52

Einnahmen :

Zinsen
Regiebeiträge
Diverse Einnahmen
Gewinn an Effekten . . .
Ertrag der Immobilien . .

Ertrag der Res . - Fonds . .

Insgesamt . . . . . . .

. . . 116,266 . 418. 10

. . . . 7,471 . 294. 63

. . . 2,231 . 372 . 11

. . . 7,835 . 767 . 47

. . . < 452 . 391 . 98

. . . 466,798 . 20

. . . 134 . 927 . 036 . 47

Ausgaben :

Zinsen . . . 104,209063 . 66
Verwaltungsspesen . . . . . . . 12,657 . 998. 66
Steuern und Gebühren . . . . . 1^83 . 878 . 13
Pensionen . . ) . . , . . . . . 2,961 . 949. 23
Abschreibungen . . . 326 : 239 . 70

Zu teilungen :
Dem PensionSfond . . . » . . . 13,010 . 800 . —

Sonstige Fonds . . . . . . . 376,707 . 07

Insgesamt . . . . . . . . . . 134,987,036 . 47

Für Zwecke der Bodenreform , für die Finan¬
zierung der Baubeweguna , zur Bezahlung der

Vermögensabgabe und zu Zwecken der " Konversion
wurden , im vergangenen Jahre 224,793 . 676 . 88
Kronen hypothekarischer Kredite ausgezahlt , womit

die Summe der Hypothekarkredite 1. 501,932 . 205
Kronen erreicht hat . Davon wurden innerhalb
von sechs Jahren 316,570 . 108 AL in der Slowa¬

kei und Karpathorußland ausgezahlt . ' Die Pfand¬
briefemissionen erreichten 1. 355,027 . 600 XL, die

Einlagen stiegen auf 851,843 . 741 XL. Zur
Durchführung der systematischen Elektrifizierung
Wurde die Emission 5. 5pro ; entiger Teilschuld¬
scheine des Ost böhmisch en Verbandes

im Betrage von 20 Millionen AL durchgeführt .
Der Ueberschuß der Einnahmen Per Kronen
13,387 . 007 . 07 wurde einem besonderen Fonds
zugewiesen , der damit auf 80,850 . 555 Kronen ,

angewachsen ist . Dieser günstig « Stand hat dem

Institut die Herabsetzung des Verwaltungs¬
beitrages auf « in Viertel Prozent jährlich ermög¬
licht , womit seit Bestand der Bank der niedrigste
Satz erreicht worden ist .

Der Vorrat an Pfanbblies » »
ist au » v « rka « f1 und die Nachfrage
nach ihnen st « igt ununterbrochen .
Dies « Tat fach « hat der Direktion

d « n Beschluß , in Böhmen » « » fünf¬
prozentig « Kredit « z « « rt « U « n

und fü » fproz « uttg « Pfandbrief «
anSzngebe » , ermöglicht .

Die Kredit « werd « » in bar ausgezahlt , der

tatsächlich « Zinssatz beträgt fünf « « » Halb
Prozent , wonn alle Zahlungen , inklusive Bcr -

waltungSbeitraa , außer Amortisierung , ei,ge¬
schloffen sind . Die Direktion hofft , daß sie ' mit

diesem billige » Kredit sowohl zur Linderung der

LandwirtschaftskPs « wie - zur Belebung der Bau¬

bewegung beitragen wird . 1042
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Centralbank der deutschen Sparkassen
in der Cechislcvakischen Republik .

Hauptanstalt ; Prag II. .
Bredauergasse 14 .

Zweigni e d c rlassungeo :

Aussig , Brüuu , Eger , Jägerudorf , Reichen¬

berg , C. Teseben , Trauteuau , Troppau .
Ole Bank der deutschen Sparanstalten und

Gemeinden .
lots .. .

Eerichtssaal .
Die Kaution .

Prag , 13. März . Eine eriverbslosc Witwe ,
Vke Mr zwei Kinder - zu sorgen hat , wurde von

einen !
"

E i' f e nVä Hub e a m t e n, einem Ob « c -

iuipektor . )- - e- f n F ra u c i n Eßwa - ren -

g ^ schäfi betreibt, . für eben dieses Geschäft
als Verkäuferin engagiert . . Ma » verlangte . eine

Kaution von ihr . . Als sie ein Sparkassenbuch
vorlegie , würde "dieses zurückgewiesen - ( „es könnte

- gestohlen sein ") und bares Geld verlangt . Die

Fra » bracht « - - denn auch 5000 K : in bar auf und

deponiert « Pas Geld , welches ihr nach einer schrift -
lichen Vereinbarung mit 5 Prozent verzinst werden

sollt «. Später kam ' es ' zur Auslösung des Dienst¬
vertrages , aber ' bis ' heut « hat di « Ange -
strllte ' noch k « i n « n ' H eil er ih re s Gel¬

des zurückerhalten . Sie erstattet « die An¬

zeige Wege « Veruntreu u n o.

Der Angeklagt « war nicht erschienen . Sein

Rechtsvertreter «Wärt « , es ' könne von einer straf¬
baren Handlung ' keine ' Rede sein. Das Geld liege
bereit und werde sofort ' ausgezahlt werden , sobald
die Privatbeteilkgte ordentlich Rechnung gelegt
habe . Angeblich hat sie durch schlechte Führung - es

Geschäftes Kunden vertrieben und . so. di « Inhaber
des Unternehmens geschädigt . Der Angeklagte Hub «

daher ein gutes Recht darauf , das ihm übergebene
Geld zurückzubehalten , bis dieser Schaden feststeht ,
und sich « inen entsprechenden Betrag zum Sckwden -

ersatz abzuziehen . '
Das Strafgericht schloß sich der Ansicht an , daß

nur ein zivilrechtliches Verhältnis vorliege und

di « « s beim Ziviltzerichl geltend zu machen sei . , Die

hohe Verzins » ug ' ( 5 Prozent ) weis « übrigens
darauf hin , daß die ' 5000 K nicht als Kaution , son¬
dern als Geschäfts « ! » lag « anzusthen seien .

Der Angeklagte wurde ' freigesprochen und ' di «

Privatbeteiligte auf den Zivilrechtsweg verwiesen .
. Das Urteil ist gewiß formell einwandfrei . Aber

die Handlungsweise dieses Chefs verdient doch « twqs

Mäher besehen ' zu werden . Er leibt in ' sehr guten

Verhältnissen - ( «r . hält sich A U; t o u nd C h a u f -«

keur ) und wußte anderseits sehr wohl , wie «leud

di « Witwe ' lebe » Mußte , die sich um die Anstellung i

bewarb . Er sollte ' auch wissen » daß 5000 K heute
für den Vermögenslosen schr viel bedeuten , was

ihm übrigens ' seine ' Amtskollegen , di « nicht

io glücklich sind , außer ihrem Gehalt noch über

di « Einnahmen eines ' . gutgehenden Geschäftes zu

verfüg ««, ohne weiteres bestätigen können . Daß «r

zur Aufklärung und ■Bereinigung geschäftlicher Dif¬
ferenzen keinen anderen Weg findet , als den , die

gesamte ihm anvertraute Summ « zurückzubehalten ,
daß er um des Justaments willen sich vor Straf -
und Zivilgericht klagen läßt , statt mit etwas Grotz -

zügigwit und menschlichem Verständnis die Sache

zu regeln und sich! auf sein formelles Recht pochend
einen ' Teufel um' frrindc Rot schert — dies alles

belastet diesen Geschäftstuchngen vom menschlichen
Standpunkt aus nicht weniger , als «in verurteilen¬

des Erkenntnis ' des Strafgerichts . nd .

AM ♦ W * WklWgk
BQstcl zum Wiener Olympia !
23 . DIS 26 Juli 1931 .

Tie Schwimmer und ihr « Wettkämpfe .
Men ist nicht nur hie Stadl der Lieder , sondern

auch der Bäder . Dos - . Baden hat in Wien eine

Volkstünrtichkeit im wahrsten Sinne des Wortes er¬

reicht . ° Wiens Arbeiterschwimmer sind mit die besten
der - Sozialistischen Arbeitrr -

' Sport - International « ( S. A.

S . 3. ) . Bei dem 2. Arbeiter -
Olympia werden sich ihnen die

besten Wassersportler der ver -

schiÄensten Landesverbände

der SAJJ . zum Wettkampf
gegenüberstellen . Darüber gibt
es gar . keinen Zweifel , daß di «

wassersportlichen Vorführun¬
gen - es ' Olympias eine von

Besnche/n brechend volle

Kampsbalm finden werden .

Das , wax schon so bei dem 1.

Arbeiter - Olympia 1925 in

Frankfurt und wird es in
Wien in erhöhtem Maß « wer¬
den . Das . Programm der

Schwimm , und Springwett¬
bewerbe bietet ein « Füll « ab -

wechilungSreicher Borstihrun -
i >cn rind gibt die Gewähr für
stampfe von außerordentlicher

Anziehungskraft . Das Programm verzeichnet
an Mä nu er - Ei nzelweltbewerben : Brust -
schwimmcn : 100 , 200 , 400 Mter ; Rückenschwimmen -
100 , 200 ' Meter ; Fr«istil - ( Kraul - ) schwimmen : 100 ,
200 , 4M, 1500 Meter . Frauen - Cinzelwett -
beweibe : Brustfchivimm ««: 100, - 200 ; Rückschwim -
men ; - 100 Meter ; Freistil - ( Kraul - ) schwimmen : 100 ,

200 Meter . 2kafelrenWettbewerb « für ' Man - ,

vlc Rcstgutbaronc und der Henker

MttteiUmg ans den PubMum .

DIANA FRANZBRANNTWEIN
mXIA ^ I mA’ l soll in jedem Hause sein !

wenn das

Lassen Sie
Graben 2,

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen ,
Augenglas fachmännisch angepaßl wird .

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag ,
Palais „ Koruna " , ausführen .

Bortröge .
Frei , Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Montag , 16. März , Karolinum , Hörsaal lll , 20 Uhr ,
speicht Stadtphysikus Gen . Dr . Theodor Gruschka
«Aussig ) über das Geburtenproblem .

Prag .
Arag .
Prag .
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Jugcnvbcwcgung .
S. I . Prag . Morgen Wanderung in die üörka .

Treffpunkt um 1 Uhr beim Pulverturm . Festes
Schuhwcrl anziehen !

» er und Frauen : 4X100 Meter Brustschwim -
niest , 3X100 Meter Lagenschwimmen ( Brust , Rük »

ken , Freistil ( Krauls ) ; 4X100 Meter Freistil ( Kraul ) .

Außerdem Kunst - und Turmspringen für
Männer und Flauen und Wasserball -
spielecher Ländermannfchasten .

International « » nd nationale Schachwettkämpfe .
.. Anläßlich des 2. Arbeiter - Olymp' iaS werden

auch internationale Schachwettkämpfe stattfinden , bet

denen -ssch Deutschland , Ungarn , Lettland , Schweiz ,
dir Aüssiger Arbeiter - Turn - und Sportverband ,
vielleicht auch Dänemark und selbstverständlich
Oesterreich beteiligen werden . ES sollen internatio¬

nal « unL auch nationale Turniere stattfinden .

Pom lieben

( 130 —2 ) : „ Der

KtnSerfreunde Drag .

kharakterbildllng des Kindes
ist das Thema des Bortrages , den Ge¬
nosse Prof . Gustav Schweitzer in d « r

Generalversammlung der Ainderfreunde
am 16 . d. ( Hotel Monopol , Begin « 19

Uhr ) halten wird . Gäste find herzlich
willkommen .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Ta - mstag halb 8 Uhr abends ( 128 —4 ) : „ Sp i ek
oder Ernst " , „ Lord Spleen " . Sonntag , 2 %

Uhr : „ DaS öffentlich « Aergernis " ; abends
7 % Uhr ( 129 —1 ) , Premiere :
August ! n" . Montag , 7 % Uhr
luftig « Krieg " .

Spielplan der Kleine » Bühne .
Uhr , Premiere : " Amphitryon
8 Uhr irachenittags :

"
s s

7 % Uhr abends : „ AmPhitryo » 3 8" .
7 Vs Uhr ( Bankbeamten I ) :
I i ch e" .

- Vyne
VrodaaoiiLe . »ad v»i
alten »d>» da« eften
aFiietteren hiln fein

deM Beschästsmamu übet
di« T&ne Ze » hinweg
Denn e» tarn eben

fein
vrt durch

Qualität nah Lirsrruug
«ötzlrchst billig rji

VreMi
ftines Waren Ben da. ,
tMt ßewünlchken ( lote *
NtZatz herbet ^echerx —

Kunst « nd Wissen .
Sonntag , den 15. d. , Premier « : „ Pom liebe «

Augustin " , Bolksstück mit D̂ usik , Gesang und Tanz
von Dietzcnschmidt .

Kleine Biihne : Heut « Premiere : „ Bmphitryon
38 " , Kmnödie von Jean Giraudoux .

In Porbereitung : - Samstag , den 21 . Vs. , G a st -

spiel Wilhelm Rode : „ Die Walküre "
von Richard Wagner . Wotan — Wilhelm Rode .

behördlichen Mordes , genannt Todesstrafe , voll ¬

zogen wird und daß immer und immer wieder

gerade von feiten der Befürworter dieser Schmach
gegen die zunehmende Kriminalität

gewettert wird . Noch niemals wurde eine öffent ¬

liche Debatte über die Todesstrafe abgeführt , bei
der nicht von feiten der beamteten ooer nicht
beamteten Halsabschneider auf diese „ Zunahme "
hingewiesen wurde , müden Galgen , die Guillo ¬
tine oder den ewktrischen Stuhl zu erhalten ! Wie

ist aber diese Tatsache , die sich nicht einfach weg ¬

leugnen laßt , zu vereinbaren damit , daß derselbe
„ Beöer " , der über die neue Mordepidemir
klagt , an der Tatsache stillschweigend vorübergeht ,
daß dergleichen Epidemien immer wieder kom ¬

men , immer wieder festaestellt werden , auch wenn

der Galgen bei uns noch so sthr funktioniert ?
Der „ Beöe r " argumentiert weiter , daß die

neue Mordserie nur damit zu erklären sei , daß
Herr Broumarsky , der Henker , abgebaut '
wurde ynd daß sich die Mörder deshalb nicht
mehr fürchten . Womit wird aber der erleuchtete
Schreier dieses so menschlichen Artikels die

Mordserie erklären , die vergangenes Jahr in

Prag mit der Ermordung des Juweliers H a -

v r d a einsetzte ? Damals hätten sich doch die

Herren Mörder noch „fürchten " müssen ? Ist
denn wirklich heute ein vernünftiger Mensch noch
so naiv zu glauben , daß ein Mörder diesen Er ¬

wägungen Raum gibt ? Der Mörder will nicht
gefaßt werden , er wird sich der Verfolgung ent ¬

ziehen wollen , das aber nicht nur dann , wenn

gerade ein Scharfrichter suspendiert wurde !

„ D« r Mörder fürchtet nicht mehr di « Todcs -

strafe , im äußerst «« Fall bekommt er einig . «

zehn Jahr « . . . er sitzt sich ein paar Iah «

. im Kühlen ab und dann läßt man ihn wieder

auf die Leute los , damiter weiter morde . "

Kann der „ Beöer " einen Mörder nominieren ,
der nach Verbüßung seiner Strafe wieder ge ¬

mordet - hat ? Wir würden dem Schreiber obiger
weiser Betrachtungen wünschen , sich so Stucker

zehn Jahre und etliche im Kerker abzusitzcn , Wveaüs aller Menschen boginnnen !

Im „ Beöe r " , dem Blatt des Minister¬
präsidenten , vom 12 . März 1931 figurierte über
vier Spalten ein Artikel mit der fetten Ueber -

schrift :

Vie Hörderepldemle breitet sich
aus .

Wir haben keinen Henker . . . und wieder
fließt ' in Strömen das Blut der Unschuldigen !

Ueberflüssig zu bemerken ,
'

daß der „ Beöer "
verlangt , daß endlich wieder einmal einige
Hinrichtungen vollzogen werden , da¬
mit der blutrote Gerechtigkeitsfimmel seine in so
vielen , hundert Jahren verkündete Abschreckungs¬
wirkung ausüben könne . Aber die Unseriösität ,
die bewußten Unrichtigkeiten dieses Artikels , die
im offiziellen Organ des Regierungschefs , einer

demokratischen Republik kaum faßbar sind ,
müsse » an den Pranger gestellt werden ; die

Oefsentlichkeit muß über das Niveau eines Teils
der hiesigen offiziellen Presse orientiert werden ,
nm sich dessen bewußt zu werden , wie in diesem
Staat gerade am gefährlichsten Ort der Begriff
von Fortschritt verdunkelt wird von dem Panier
schwärzester Reaktion , mit der unsere Herren
Agrarier nicht nur ihr Bodenaint , sondern auch
ihre andern . Geschäfte hochhalten .

„ Die Gründ « gegen . den Vollzug der Todes¬

strafe sind nichtig . So ist « s unsinnig zu be¬

haupten , daß bei Vollzug der Todesstrafe das

Verbrechen nicht abnimmt . Das ist nicht wahr .
Tie Herren verteidigen sich mi teirer Statistik
aber sie zeigen niemals ein « ordentliche als Be¬
weis ihrer Behauptungen ! "

Was soll man wirklich an Vcrnunftsgrün -
den , an kalten Erwägungen gegen diese Argumen¬
tation anführen , gegen eine Begründung , die

durch den Inhalt der Blattseite selbst widerlegt
wird , auf der sie steht ! ! Wir brauchen keine

Statistik , meine Herren Abschreckungstheoretiker ,
wir weisen immer und immer wieder daraufhin ,
daß seit Jahrhundert « : di « Kulturschandc des

iSchnee legte , um zu erfrieren , und daß er
leider zeitig genug gefunden wurde , um dem
„ Beöer " Gelegenheit zu geben , nach einem zu
statuierenden Exempel zu schreien . Alle die

grauenhaften Morddetails , von der Blutlache bis
i zum Mprdinstrument , werden von der unveram -
I wörtlichen Hetzpresse ihren " Lesern ganz genau ge¬

schildert , nicht aber , daß eine derartige Kata¬

strophe ailf - soziale , wirtschaftliche Gründe zurück¬
geführt werden muß , daß das Nebel des Ver¬
brechens nicht so sehr im Charakter des Einzel¬
iw n zu sehen ist als vielmehr im Milien , in . der

Ordnung , die seinen Charakter bildet und ihn
beeinflußt !

Tas so geliebte Wehgcschrei darüber , daß
di « Gegner der Todesstrafe sich zum Verteidiger
der Mörder hergeben , wird wohl heute nicht ' ein¬
mal ' mehr von den meisten der „Veöer " - Leser
ernst genommen werden ; ein Kampf , der sich
gegen die gesetzt . Tötung richtet , ist Kundgebung
genug , daß man gegen Tötung jeder Art gleich
zu kämpfen gewillt ist , nur soll und darf Ver¬
pöntes niemals indirekt gutgchcißen werden . Es
war Alois R a s i n, der schon vor vielen Jahren
darauf hjngewiesen hat , daß die Todesstrafe voll¬
kommen sinnlos ist, wenn di « Gesetze des Staa¬
tes jeden Bürger zur Wehrmacht einberufen und
damit zum Mut anhalten wollen . Der Soldat
soll sich vor dem Tod nicht fürchten , vor dem
Ende , das ihnt in schrecklichen Variationen mit
Kugeln , Gas , Luft - und Seekampf vor Augen
gehalten wird ; aber von den Berrohtesten ver¬

langt man , daß sie sich vor dem gegen das alles
harmlosen und lächerlichen Tod am Galgen
fürchten ! Schon diese Erwägung allein sollte
einer Presse , di « sich immer nach Säbe ' arr -
und Uniformen sehnt , ein Fingerzeig sein , daß
die Todesstrafe nur ein « behördliche Betätigung
der Racheinstinkte , aber keine wirksam « Abwehr
des Verbrechens ist. Die Abwehr muß durch

! Hebung des allgemeinen menschlichen und ' ozialen

Literatur .
Lesebuch der Deutschen Tozlalirmus .

Di « Wiener Genossen Fritz Brügel und
Benedikt Kautsky Haden unter - em Titel
„ Der Deutsch « Sozialismus von Lud¬
wig Gall bis Karl Marx . Ein Lese¬
buch " im Verlage von . Heg u. Co. , Wien —Leipzig ,
soeben ein Werk erscheinen lassen , das an der Hand '
von Auszügen aus sozialistiischen Schriften den Ent -
wicklunasgäng der sozialffttschen Idee in Deutschland
von der Utopie bis zur wissenschaftlichen und poli¬
tisch praktischen Fomrulierung - arstellt . Die Aus »

lvahl ist eine ausgezeichnete und vollkommen als ge¬
lungen zu bezeichnen , so daß es die Bezeichnung als
eines Lesebuches des Sozialismus in vollem Maße
verdient . ^ Di « Herausgeber haben , wie sie im Vor¬
wort sagen , den Hauptwert ihrer Arbeit darauf ge¬
legt , den geistigen nnd politischen Kavips des Prole¬
tariats um , sein « Emanzipation im Zusammenhang
mit jener wirtschaftlichen Entwicklung darzuftellc »,
die zum modernen Jndustriekapitalismus geführr
hat . Dadurch erhält das Werk seine aktuelle Bedeu¬

tung und verdient weiteste Verbreitung .
Aus dem ällß ' erördcnKkch reichen Inhalt

Buches sei hier einiges hcrvorgehoben : Aus dem in

Manichcnn ' erschienenen Deutschen Bürgerbuch für
1846 ist zum ersten Male seit damals ein Aufsatz von
Herutann Püttmann über Ludwig Gall ( 1790 —1863 )
ab gedruckt , mit dem das Geschichiswerk beginnt .
Tann folgte ein Kapitel aus der 1837 erschienenen
Schrift des Philosophen Franz von Baader ( 1765 bis
1841 ) : „ Ueber das dermalige Mißverhältnis - er

Vermögenslosen oder Proletairs zu den Vermögen
besitzenden Klassen der Sozietät " Sodann : das zum
erstenmal « seit damals wi«- erabgr - ruckte „ Glaubens¬
bekenntnis eines Geächteten " , erschien als Flugblatt
in Paris , um 1884 , und der Abschnitt ' „ Eigentum "
aus der Schrift TheÄwr Schusters : „ Gedanken eines

RepiMikaners " , die 1835 in Paris erschien und ' hier
ebenfalls erstmalig wieücrabgedruckt in Verbindung
mit dem vorertoähnten „ Glaubensbekenntnis " die
Lücke in per Geschichte des Deutschen Sozialismus
jener Zeit schließt . Es folgen Arbeiten von Wilhelm
Weislich ( 1808 —1871 ) aus seiner 1838 verfaßten
Schrift : „ Die ' Menschheit , wie sic ist und fein sollt «",
van Friedrich Engels ( 1820 —1805 ) , der mehrmals
vertreten ist. Erschütternd wirkt der Aussatz <1845 )
von Georg ' Weer^h ( 1821 —1851 ) „ Die Armen in de :
S« nne " . 1846 erschien in den „Rheinischen Jahr¬
büchern zur gesellschaftlichen Reform " ein . Kommu¬
nistisches Bekenntnis in Fragen und Antworten " ;
1847 im „ T- emotratischen Tascheichuch für 1848 " ano¬

nym «in Aufsatz „ Geld und Leben " ; 1848 die Anklage
Friedrich Sanders gegen die bürgerlichen Intellek¬
tuellen in der Wiener Zeitungs - „Ronstcllation "
unter der Ueberschrift : „ Stimme eines Arbeiters " .
Ferdinaitd Lassalle ist natürlich vertreten , Lorenz
von Stein ( 1815 —1880 ) und endlich Karl Marx , der
in vielfachen Abschnitten aus feinen Werken dieses
Buch abschließt , das als uncntbehrlicb flir jeden
Vortragenden ui ^ für alle Arbeitcrbil - ungsstätten
zu bezeichnen ist .

«

dann wird , er nach gehöriger Kenntnisnahme
aller Vorteile des tjchechojlowakischen Gefäng -
niswefens gewiß zu einer andern Ansicht kom¬

me » . Das empörendste ist aber weiter di « Be¬

merkung des Artikels , daß die „ Höch st ste¬
hendsten Staaten , die aus religiösen
Grundlagen e n t st a n d e n s i n d, E n g -

land und die USA . die Todesstrafe nicht ahge-
schafft haben , sondern sic in noch vermehrtem
Ausmaß vollziehen ! " Und das wagt ein Regie¬
rungsblatt zu behaupten , am gleichen Tage , da

in Är ga n z c n Weltpresse die Nachricht
zu lesen steht , daß 212 Abgeordnete des

Unterhauses in London den Antrag ge¬
stellt haben , die Todesstrafe auf fünf
Jahre abzuschaffen ! Das wagt der

„ B e öv r " aift der ersten Seite zu einer Zeit
z » veröffentlichen , da in Amerika als Symbol der

dortigen Gerechtigkeit die Berbrecherkönige Jack
Diamond und Al Capone nicht nur frei

umherlaufen , sondern noch Kinostars geworden
sind , » der darauf Aussicht haben ! !

Obige Argumentation hat der Äullurvcr -
brciter unserer Agrarier einem Brief einer Zei¬
tungsverkäuferin entnommen , aber in die ' Zei¬
tungen hat die betreffende Gelvsihrsfrau der

Bolksstimme uicht Einblick genommen , als sic
ihre Meinung anläßlich des Falles der Eheleute
M a t o u S e k bekanntaah . Miroslav ' Matouöek

hat sein « Frau ermordet , weil die Ehe zerstört
war , weil er in seiner Verzweiflung über die

monatelange Arbeitslosigkeit einfach zu -
samm « ngcbrochen ist, weil er seinen früheren Be¬

ruf als Barspieler wieder ausgenommen hat , um
etlvas zu verdienen und dadurch wieder den »
Trunk verfallen ist. Seine Frau hatte ihm die

Wohnung verschlossen , er sah sein Leben zerstört ,
die Zukunft blieb grau in grau , seine Nerven

versagten , und so schlug er die Frau nieder , die

er so geliebt . Eine erschütternde Tragödie , die

dadurch ihr «» grauenhaften Abschluß finden
konnte , daß sich der Verzweifelte nackt in den

- Samstag , 7 %
3 8" . Sonntag ,

. Majestät läßt bitten " ;
Moniaa ,

„ $ « r U » wider st eh -
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